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Sozialiſtiſche Politik in Braunſchweig.

Für die Mieter.
Braunſchweig, 2. Januar. (Eig. Drahtb.). Kurz vor Neujahr

hat die ſozialiſtiſche Regierung des Landes Braunſchweig ſich mit
einer Neuregelung der Mieten beſchäftigt und Beſchlüſſe
gefaßt, die zwar bei den Hausbeſitzern einigen Zorn, bei den brei
teſten Bevölkerungsſchichten aber höchſte Anerkennung aus
löſen werden. Die ſchwarzweißrote Regierung hatte die Zwängs-
wirtſchaft für Geſchäftsräume auf Betreiben der Hausbeſitzer be
ſeitigt. Das Ergebnis war eine teilweiſe unerhörte vielhun-
dertprozentige Steigerung der Mieten für Läden und
Werkſtätten. Darüber ſeufzte beſonders der kleine Mittelſtand.

Die Regierung Jaſper hat jetzt durch eine Verordnung beſtimmt,
daß nunmehr Geſchäftsräume wieder in die Zwangswirt-
ſchafft einbezogen werden. Die Mieter von Geſchäftsräumen kön-
nen alſo nicht mehr wie bisher von raffſüchtigen Hausbeſitzern will
kürlich geſteigert oder an die Luft geſetzt werden. Zugleich hat die
ſozialiſtiſche Regierung verordnet, daß nicht mehr bei der Berech-
nung der Wohnungsmieten zu dem geſetzlichen Satz noch die
ſogenannten Nebenleiſtungen (Treppenhausbeleuch-
tung, Müllabfuhr, Schornſteinreinigung uſw.) geſchlagen werden.
Sie gelten jetzt als zu den Betriebskoſten gehörig, müſſen alſo vom
Vermieter getragen werden. Nur das Waſſergeld gilt als
Nebenleiſtung und kann auf die Mieter umgelegt werden. Jedoch
kann in dieſem Falle der Mieter die geſetzliche Miete um 3 v. H.

Wien, 2. Januar. (Eig. Drahtb.). Am Sonntag trafen auf der
ungariſchen Grenzſtation St. Gotthard fünf Güterwagen aus
Jtalien ein, die nach den Frachtdokumenten Maſchinenbeſtandteile
enthalten ſollten. Sie enthielten aber in Wirtklichkeit

Beſtandteile von Maſchinengewehren ſowie Munition.
Als der Forderung des öſterreichiſchen Zollbeamten, die Wagen
wegen der falſchen Deklaration zurückzuführen, nicht entſprochen
wurde, verließen ſie die Station.

Für wen die Waffen beſtimmt waren, iſt aus den heute morgen
vorliegenden Meldungen nicht zu erſehen. Allem Anſchein nach ſoll
ten ſie für Ungarn beſtimmt ſein. Die ungariſche Regierung
läßt allerdings erklären, daß die Sendung nach Polen gehen
ſollte. Der ungariſchen Regierung kann man allerdings nichts
glauben

Daß es ſich um eine üble Schiebung handelt, geht ſchon daraus
hervor, daß man zur Verſchleierung des Empfängers eine

tſchechoſſlowakiſche Deckadreſſe

benutzt hat. Es wird nämlich bekannt, daß die Sendung italieni
ſcher Maſchinengewehrbeſtandteile nicht nach Ungarn, ſondern nach
einem tſchechoſlowakiſchen Ort adreſſiert war. Die ungariſchen Be
hörden haben ſich alſo im Einvernehmen mit dem italieniſchen Ab
ſender dieſer Deckadreſſe bedient, um die Tatſache zu verſchleiern,
daß die Waffenſendung nach Ungarn gelangen ſollte. Jn Ungarn
wären die Waggons zurückbehalten und nicht nach der Tſchechoſlo
wakei weitergeleitet worden. Wie ferner feſtgeſtellt wurde, rollten
die Waggons mit Waffenbeſtandteilen durch öſterreichiſches Gebiet
ohne den vorgeſchriebenen Waffenbegleitſchein. Die Angelegenheit
wird jedenfalls eine Auseinanderſetzung zwiſchen der öſterreichiſchen
und ungariſchen Regierung führen.

Eine tſchechoſlowakiſche Erklärung.
Prag, 3. Januar. (Eig. Funkm.). Das tſchechoflowakiſche

Preſſebüro teilt zu dem Zwiſchenfall an der öſterreichiſch-ungari
ſchen Grenze mit: „Die mit Maſchinengewehren in zerlegtem Zu
ſtand befindlichen Waggons aus Veron a waren nach Slowa-
kiſch Neuſtadt adreſſiert und ſollten der Deklaration zufolge
im Tranſitwege über Oeſterreich und Ungarn rollen. Tatſächlich
aber ſollte ihre Ladung in Ungarn bleiben

Eine ungariſche Erklärung
Wien, 3. Januar. (Eig. Funkm.). Die ungariſche Regierung

läßt halbamtlich mitteilen, daß der Kriegsgerätetransport nicht für
Ungarn, ſondern

für Polen beſtimmt
geweſen ſei. Sie beſtätigt im übrigen den Vorfall ſo, wie er von
den öſterreichiſchen Zollbeamten geſchildert worden iſt und erklärt
die Haltung ihrer Zollbeamten damit, daß der Transport die Zoll
grenze bereits überſchritten hatte und ſich auf ungariſchem Gebiet
befand. Als der Jnhalt der Waggons einwandfrei feſtgeſtellt
geweſen ſei, hätte die ungariſche Zollſtation die Entſcheidung der
vorgeſetzten Behörde angerufen. Daraufhin ſei verfügt worden,
daß der Transport angehalten wird, weil die erforderliche Geneh-
migung der ungariſchen Regierung zum Durchtransport des
Kriegsgeräts nicht vorhanden geweſen ſei.

Nicht die erſte Schiebung.
Der Wiener „Abend“ ſtellt feſt, daß dieſer Zwiſchen ſall nicht

der erſte ſeiner Art ſei. Ohne daß die Oeffentlichkeit davon er
führ, haben ſich ſolche Zwiſchenfälle ſchon wiederholt ereignet.
Schon oft wurden italieniſche Waffenlieferungen nach Ungarn
durch öſterreichiſche Lokalbehörden entdeckt. Es iſt gerade ein Jahr

Jtalieniſch ungariſche Waffenſchiebungen.

der Friedensmiete kürzen. Damit iſt ein Teil des kraſſen Unrechts,
das die letzte Regierung verübt hat, bereits wieder gut gemacht
worden.

Die Mietervereine
hatten vor dem letzten Wahlkampf den Beſchluß gefaßt, eine
eigene Mieterliſte aufzuſtellen. Auf Betreiben der Sozial
demokratie wurde dieſer Beſchluß wieder aufgehoben. Die Verord-
nung der ſozialiſtiſchen Regierung hat nun gezeigt, daß die Wahr-
nehmung berechtigter Mieterintereſſen von der Sozialdemokratie
durchaus ernſt genommen wird.

Säuberung der Verwaltung.
Braunſchweig 2. Januar. (Eig. Drahtb.) Die ſozialiſtiſche

Landesregierung ſetzt ihre Aktion zur Säuberung der obe-
ren Verwaltungs ſtellen von reaktionären Beamten fort.
Sie hat nun auch den Kommandeur der braunſchweigiſchen Schutz
polizei, Oberſtleutnant Warder- Gunning, durch die im
Schutzpolizeibeamtengeſetz vorgeſehene Löſung des Dienſtverhältniſ
ſes aus dem Amt entlaſſen Der Oberſtleutnant hatte im
Unterſuchungsausſchuß des Landtages im vorigen Jahre ſich ſo
auffallend reaktionär benommen und die Ergebniſſe der Verhand
lungen hatten ein ſo merkwürdiges Bild über den Kommandeur
entrollt, daß damals ſelbſt die Braunſchweigiſche Landeszeitung
ihrer Verwunderung darüber Ausdruck gab.

her, daß Vertrauensleute der Eiſenbahner in Gra z eine Sendung
von vierzig Kiſten mit Gewehren, Maſchinengewehren und Schieß-
bedarf, die aus Italien kamen und nach Ungarn gehen ſollten, be
ſchlagnahmt haben. Die öſterreichiſche Regierung trage eine ſtarke
Mitſchuld an dieſen Waffenſchiebungen.

Jm öſterreichiſchen Parlament wird die Regierung natürlich von
unſeren Genoſſen zur Rede geſtellt werden

Geßlers Geheimniſſe.
Er leugnet ſie nicht.

Die Meldung eines Berliner Montagblattes, daß der Reichswehr-
miniſter den „Süddeutſchen Zeitungsdienſt“ finanziell unterſtützt,
wird nicht abgeſtriten, ſondern glatt zuge geben. Geßler habe
dabei als Privatmann gehandelt. Abgeſehen davon, daß das kaum
ſtimmt, bleibt die Frage offen, ob es ſich bei der Subvention auch
um private Gelder gehandelt hat und in welcher Höhe ſie gegeben
worden ſind. Die Summe von 200000 Mark wird vorerſt be
ſtritten. Iſt der Betrag vielleicht noch höher und erfolgen auch heute
noch finanzielle Unterſtützungen?

Nationale Geſinnung.
Verurkeilung des Hitler- Abgeordneten Skreicher- Nürnberg.

München, 2. Januar. (Eig. Drahtber.) Mit großer Mehrheit
hat der Bayeriſche Landtag vor einigen Wochen den antiſemitiſchen
Hitlerabgeordneten Julius Streicher, ſeines Zeichens geweſener
Volksſchullehrer, Nürnberg, zur Strafverfolgung freigegeben Strei-
cher iſt einer der berufsmäßigen hakenkreuzleriſchen Verleumder und
Ehrabſchneider des Bayeriſchen Landtages. Er hatte in einer öffent
lichen Verſammlung mit Bezug auf den Nürnberger Oberbürger-
meiſter Dr. Luppe geſagt, Luppe könne verrecken wie eine Sau;
er werde ſich an ihn hängen, wie ein Metzgerhund an eine Sau.

In der Verhandlung vor dem Nürnberger Schöffengericht beſtritt
Streicher die Aeußerung und behauptete, lediglich geſagt zu haben,
daß er ruhig zuſehen könne, wenn Luppe verrecke wie eine Sau.
Das Gericht ſtellte ſich jedoch auf den Standpunkt, daß ſelbſt die von
Streicher zugegebene Aeußerung im hinreichenden Maße als Belei
digung zu erachten ſei und verurteilte ihn zu einem Monat Ge
fängnis.

Kapitalverſchieber überall.
Leon Blum brandmarkt die franzöſiſchen Pakrioken.

Paris, 3. Januar. (Eig. Funkmeld.) Der ſozialiſtiſche Partei
führer Leon Blum ſtellt heute im „Populaire“ feſt, daß die Pa
triotenblätter „Temps“ und „Figaro“ in ihren wirtſchaftlichen Jah
resüberſichten die Höhe der Kapitalflucht aus Frankreich mit 20 25

Milliarden begiffern. Blum bezeichnet es als eine zyniſche Scham
loſigkeit, wenn die beiden Blätter einen derartigen Skandal mit der
artiger Selbſtverſtändlichkeit behaupten. Man dürfe nicht vergeſſen,
daß allein durch die Kapitalflucht der Franken in den Abgrund ge
ſtürzt worden ſei und man müſſe an die Tatſache erinnern „Man
denke nur daran, mit welchen Tönen unſere franzöſiſchen Ueber
patrioten den böſen Willen Deuſſchlands brandmarkten, als die deut
ſchen Kapitaliſten ſich gleichfalls vor der Kapitalflucht in Sicherheit
brachten Damals mußten wir das Ruhrgebiet beſetzen, denn die
Kapitalflucht iſt ein Verbrechen, aber nur beim „Feinde“, dagegen
eine geſetzliche und löbliche Handlung, wenn ſie zum Schaden des
eigenen Landes unternommen wird.

Ganz wie bei uns! ne

Was iſt Transfer?
Ein internationales Geldproblem.

Als Poincare vor einigen Tagen in ſeiner bekannten ſtreng
juriſtiſch fundierten phantaſtiſchen Art verkündete, daß die Ge
ſamtreparationsſchuld Deutſchlands nach wie vor, alſo trotz Dawes-
plan, 132 Milliarden betrage, da erhob ſich in England und beſon-
ders in Amerika ſcharfer Widerſpruch. Die Frage wurde geſtel?
„Wie denkt ſich Poincare die Transferierung einer ſolchen S
me?“

Dieſe Gegenfrage eröffnet aufs neue eine Diskuſſion,
einigen Wochen die internationale Finanzwelt ſtark bewegt
ſie umreißt gleichzeitig den Jntereſſenwiderſtreit der verſe
großen Kapitaliſtengrüppen.

Was iſt Transfer? Der in Berlin ſitzende Reparc
Parker Gilbert verwaltet die Reparationskaſſe. Vom
Jahr ab fließen in dieſe Kaſſe jährlich 255 Milliarden deut
Von dieſem Geld zahlt Gilbert zunächſt die Waren, di
verſchiedenen Staaten auf Reparationskonto aus Deu
Laufe des Jahres bezogen wurden. Gerade unſere gro
biger wie England und Frankreich nutzen aber ihre gro
auch nicht annähernd aus. Dieſe Summen bleiben alſo
Reparationskaſſe liegen.

Und hier ſetzt nun das wirklich ſchwierige Amt des Repare
agenten ein. Dieſe Summen ſollen laut Dawesplan den betreffe
Ländern in bar zugeführt werden. Natürlich kann das aber nic
etwa in deutſchem Papiergeld geſchehen. Der Reparationsagent
muß alſo ſein deutſches Geld in ausländiſches, in Dollar oder
Pfund hauptſächlich, umwandeln, d. h. transferieren. Das
heißt, er muß Deviſen kaufen.

Er iſt aber nicht der einzige, der als Käufer nach dieſen in
Deutſchland immer noch verhältnismäßig ſeltenen ausländiſchen
Wechſeln fahndet. Da ſind ja auch noch die Schuldner der vielen
Anleihen, die Amerika an deutſche Gemeinden und Jnduſtrieunter
nehmungen vergeben hat. Und auch ſie brauchen Deviſen für ihre
Zinszahlungen.

Und vor einiger Zeit ſtellte die Newyorker Finanzwelt nun
die Frage zur Diskuſſion: Wenn eines Tages die in Deutſchland
vorhandenen Depiſen nicht ausreichen wer hat dann den Vor
tritt, der Reparationsagent oder die Zinsſchuldner?

Um es kurz und klar auszudrücken: Die amerikaniſchen Geld
geber ſind bange um ihre ſchönen Zinſen. Sie verlangen deshalb
daß der Reparationskommiſſar erſt in zweiter Linie befriedigt
werde, d. h., daß er erſt Deviſen kaufen ſolle, nachdem die An
ſprüche der privaten Gläubiger erfüllt ſind.

Der Wortlaut des Dawesplanes gibt zweifellos dieſer Auffaſſung
recht. Er beſtimmt klipp und klar, daß der Reparationsagent bei
ſeinen Deviſenkäufen den deutſchen Geldmarkt und die deutſche
Mark ſchonen muß. Da dieſer Geldmarkt aber ein freier Markt
iſt, wo ſonſt jeder nach Belieben kaufen kann, ohne Rückſicht auf die
deutſche Währung zu nehmen, ſo muß der Reparationsagent ganz
naturgemäß in die zweite Linie zurücktreten.

Nach dieſer Feſtſtellung iſt die jährlich mögliche Transferſümme
keine beliebig zu erhöhende Zahl mehr. Sie iſt im Gegenteil abſo
iut unbegrenzt durch die zur Verfügung ſtehende Deviſenmenge
und durch die Abzüge, die für den Zinſendienſt der deutſchen Aus
landsſchulden abgehen. Sie kann alſo nur erhöht werden durch
künſtliche Erhöhung der deutſchen Ausführ.

Dieſe künſtlich erhöhte deutſche Ausfuhr iſt aber jetzt ſchon für
England ein Kreug. Z. B. decken Italien und Jugoſlawien ihren
ganzen Kohlenbedarf in Deutſchland, obwohl England dieſelben
Kohlen billiger und günſtiger anbieten kann. Aber die deutſchen
Kohlen bezahlt der Reparationskommiſſar, die engliſchen dagegen
ſind von den Beziehern ſelbſt zu finanzieren.

So ſteht das Transferproblem als eine internationale Frage
erſter Ordnung im Mittelpunkt des finanzpolitiſchen Intereſſes
Und all jene Kreiſe, die ſich um dieſe finanziellen Schwierigkeiten
des Dawesplanes gekümmert haben, können Poincares ſeltſame
Forderung nicht ernſt nehmen. Die deutſche Geſamtſchuld iſt eine
myſtiſche, eine imaginäre Größe, die völlig ſinn und wertlos iſt.
Das eingig Wirkliche und Reelle iſt die Frage, was aus Deutſchland
im Laufe jedes Jahres herausgeholt werden kann, iſt alſo die ſog.

Annuität.
Dieſe Annuität ſteigt aber erſt in den Jahren 1928 und 1929

auf ihre volle Höhe von 25 Milliarden. Ob dieſe volle Summe
aufzubringen iſt? Die Erfahrung wird es beweiſen. Jetzt ſchon
ſuchen unſere amerikaniſchen Gläubiger vor allen Dingen ſich zu
ſichern und ſich ein Vorrecht beſtätigen zu laſſen vor dem Repara
tionstransfer. Um auch weiterhin das gute Geld geſchäft mit
Deutſchland bei ruhigem Schlaf machen zu können

Die ganze internationale Debatte beweiſt, daß maßgebende,
amerikaniſche Kreiſe nicht an die Möglichkeit einer langjährigen
Durchführung der Transferierung der Daweshöchſtſumme glauben
Und wir ſelbſt glauben auch nicht daran.

Aber an eine Reviſion des Dawesplanes iſt nicht zu denken,
ohne daß die Erfahrungen einiger Höchſtleiſtungsjahre vörliegen.
Deutſchland muß alſo für einige Jahre die Zähne zuſammenbeißen,
um auf jeden Fall zu erfüllen. Denn ein Verſagen Deutſchlands
ohne vorherige Lockerung der geſamten Weltmeinung über den
Dawesplan wäre eine Kalaſtrophe würde entweder neue franzöſi
ſche Poincaraden hervorrufen oder aber unſere Währung aufs
neue untergraben.

Daher auch unſere Sorge um die deutſche Handelsbilanz Wie
ſollen wir bei fortwährender Unterbilangz unſerer Ausfuhr



Gelder aufbringen, um auch nur auf einige Jahre unſere Dawes
ver pflichtungen nachzukommen?

Wer ernſthaft über dieſe Probleme nachdenkt, die eines Tages
von ſchickſalsſchwerſter Bedeutung für unſer wirtſchaftliches Leben
ſein können, der wird unſeren Ruf nach Sparſamkeit verſtehen
Und der wird auch Verſtändnis aufbringen für unſere Anſicht, daß
in Deutſchland mancher unproduktive Luxus heute noch ein Ver
gehen an der Geſamtheit des Volkes iſt. Nämlich, wenn ein armes
Land hunderte von Millionen für ſinnloſe Rüſtungszwecke und
Rieſenſummen für ſplendide Verſorgung von repubblikfeindlichen

Monarchiſten ausgibt. Julius Leber.

Moderne Märchen
Es war einmal ein Kaiſer namens Wilhelm. Der führte ſein

Land herrlichen Zeiten entgegen. Nach dem Kriege floh er ins
Ausland, das Volk aber mußte viele Milliarden an die Gegner zah
len. Da ſagten die Vertreter des Volkes Sollen wir zahlen, ſo
muß zunächſt der Mann zahlen der die Schuld
trägt. Und ſie nahmen das Vermögen des Kaiſers und zahlten
damit die erſte Rate der Kriegsſchulden. Das iſt eine erfunden e
Geſchichte

Es war einmal ein Finanzminiſter und Vizekanz-
her, der machte während des großen Krieges Schulden über Schul
den, ſo daß die Währung des Landes völlig zuſammenbrach und
unnennbares Elend über das Volk kam. Da beſchloſſen die Ver
treter des Volkes, den Mann haftbar zu machen und ſein Ver
mögen zu beſchlagnahmen. Auch das iſt eine erfun-
dene Geſchichte, der Mann erhielt bis zu ſeinm Ende die Pen
ſion der Republik.

Aber da war ein Reichskanzler der deutſchen Republik,
er zahlte widerrechtlich den Herren von Eiſen und Kohle 700 Mil

en Mark aus Staatsgeldern. Da ergrimmte das Volk, die rei
Bergherren mußten das Geld zurückgeben, der Kanzler aber

haftbar und verantwortlich gemacht. Auch das iſt ſchlecht
t. Nach dem Ausſcheiden aus dem Amte wurde dieſer
on der Regierung der Republik reichlich ſubventioniert.
anderen Male war da ein Reichswehrminiſter.

te, daß ſeine Untergebenen mit Staatsgeldern Geſchäfte
e ſie nichts angingen und wobei ſie viel Geld des Lan
n. Aber den Mann zog man zur Verantwortung! Auch
n. der Mann iſt heute noch Reichswehrminiſter.

ſchließlich ein Kapitän namens Lohmann im Wehr-
der betrieb mit Staatsgeldern Filmgeſchäfte. Der

zen er angerichtet hatte, betrug etwa 10 Millionen Mark.
e ihm das Vermögen beſchlagnahmt und das Gehalt ge

auf viele Jahre hinaus, damit er dem Reiche den Schaden
Falſch. Auch eine erfunden e Geſchichte!

m letzten denn Es war ein Heizer an der Marinewerft
Hilhelmshaven. Dem geſchah es, daß während ſeines Dienſtes

An Keſſel untauglich wurde. Der Schaden betrug 7000 Mark. Da
wurde er haftbar gemacht für die dem Staate entſtehenden Koſten
und es wurde ihm wochenlang der pfändbare Teil
ſeines Lohnes ab gezogen. Und das iſt eine wahre
Geſchichte!

Die Wartezeit in der Arbeitsloſen
verſicherung.

Zur Zerſtreuung der Mißverſtändniſſe, die bei einzelnen Ar
beitsämtern und auch in einem Teil der Preſſe über die Verord
nung des Reſchsarbeitsminiſters zur Aufhebung älterer Vorſchriften
über die Wartezeit in der Arbeitsloſenverſicherung vom
17. Dezember entſtanden ſind, geht, wie wir hören dieſer Tage noch

ein beſonderes Rund ſchreiben der Reichs anſtalt
an die Landesämter hinaus. Was wir gegenüber dieſen Mißver
ſtändniſſen von Anfang an betont haben, wird nun auch von den
maßgebenden Stellen ausdrücklich feſtgeſtellt. So erklärt Staats
ſekretär Dr. Ge i b vom Reichsarbeitsminiſterium: Durch die Ver
ordnung über die Aufhebung älterer Vorſchriften über die Warte
zeit in der Arbeitsloſenderſicherung vom 17. Dezember 1927 wird
keineswegs die dreitägige Wartezeit aufgehoben, ſoweit dieſe nach
der Verordnung des Verwaltungsrats der Reichsanſtalt vom 2.
Dezember beſteht. Die Verordnung vom 17. Dezember hebt viel
mehr nur die älteren Vorſchriften auf, die der Wartezeitverord
nung vom 2. Dezember vorausgegangen waren. Sie hat nur
formale Bedeutung und ſtellt klar, daß nicht zwei Verord
nungen nebeneinander gelten. Nach wie vor beträgt alſo die
Wartezeit für Arbeitsloſe gegenwärtig grundſätzläch
drei Tage; nur bezüglich der Saiſonarbeiter verbleibt es
bei den bekannten Beſtimmungen, die der Verwal
tungsrat der Reichsanſtalt in der Verordnung vom 2. Dezember an
geordnet hat.

Das die Ausnahmebeſtimmungen für die Saiſonarbeiter
bei etwas ſozialem Verſtändnis kräftig gemildert werden können,
zeigt man nun auch das Vorgehen des Verwaltungsausſchuſſes des
Landesarbeitsamtes Berlin, der, geſtützt, auf ein Gutachten der
Reichsanſtalt, beſchloſſen hat, daß für ſolche Arbeiter, die infolge
Witterungsumſtänden die Arbeit einzuſtellen gezwungen ſind, der
Aſatz 2 des S 2 der Verordnung vom 2. Dezember anwendbar iſt,
d. h. die Wartezeit bis auf eine Woche verkürzt wird.

Südſlawiens Außenpolitik.
Freundſchaftliche Beziehungen zu Deutſchland.

Wien, 3. Januar. (Eig. Funkm.). Am Montag kam es in dem
Finanzausſchuß der Skuptſching zu einer bemerkenswerten außen
politiſchen Debatte. Der Führer der ſelbſtändigen Demokraten er
klärte, man dürfe ſich keinen Jlluſionen über das Verhältnis zu
Ungarn hingeben. Mit der heute dort herrſchenden Regierung ſei
eine Verſtändigung nicht zu erzielen und deshalb müſſe ſich die Re
gierung entſprechend einrichten. Er ſei im übrigen überzeugt, daß
zwiſchen der jetzigen ungariſchen Regierung und Italien eine ähn
liche Verſtändigung beſtehe wie zwiſchen Albanien und Jtalien. Jm
Gegenſatz zu ſeiner Haltung zu Ungarn wünſche ganz Südſlawien
aber enge freundſchaftliche Beziehungen zu Deutſchland. Die ein
zige bedeutſame politiſche Frage zwiſchen den beiden Staaten ſei
die Frage des Anſchluſſes. Südſlawien dürfe aber vor den Ta
ſachen nicht die Augen verſchließen und könne daher in der An
ſchlußfrage nicht völlig die Anſichten Frankreichs teilen. Es dürfe
jedoch auch nicht voreilig ſein. Andererſeits wünſche Südſlawien
natürlich auch zu Rußland Beziehungen, denn es ſei in mancher
Hinſicht auf Rußland angewieſen

Der Außenminiſter wies in Erwiderung auf dieſe Aus
führungen darauf hin, daß die Schaffung eines Geſandtenpoſtens
n Moskau bereits im Budget vorgeſehen ſei. Jm übrigen aber
habe Jugoſſlawien Rußland die Agitationsfreiheit unter der Vor
ausſetzung der Gegenſeitigkeit engeboten. Die bolſchewiſtiſche Re
gierung habe das jedoch crgelehnt.

Franzöſiſchdeutſche Verſtändigung.
Wie die franzöſiſchen Sozialiſten dafür arbeiten.

Paris, 2. Januar. (Eig. Drahtber.) Den von Paul Boncour
auf dem Parteitag entwickelten außenpolitiſchen Theſen tritt 3y
romski“ im „Populaire“ ſcharf entgegen. Er weiſt auf die Be
ſchlüſſe der internationalen ſozialiſtiſchen Kommiſſion und insbeſon
dere auf die Stellungnahme des franzöſiſchen Parteitages zu den
Friedensverträgen hin. Auf Grund deſſen müßte man von den
franzöſiſchen Sozigliſten erwarten, daß ſie im eigenen Lande diplo
matiſchen Aktionen, um die Politik der Reviſion noch ſchwieriger zu
geſtalten, nicht ſo paſſiv gegenüberſtehen. Es ſei unbeſtreitbar, daß
die von den verſchiedenen franzöſiſchen Regierung ſeit 1919 abge
ſchloſſenen Sonderverträge mit der Tſchechoſtowakei, Polen, Rumä
nien und Jugoſlawien im weſentlichen der

Aufrechterhaltung des kerritorialen und poliliſchen ſtaklus quo

dienen ſollen. Dadurch werde die Anwendung des Artikels 19 des
Völkerbundspaktes zu einer friedlichen Abänderung der Schiedsver
träge von allem Anfang an unmöglich gemacht. Die franzöſiſchen
Sozialiſten dürften aber nicht vergeſſen, daß ſie auf ihrer Konferenz
oon Marſeille gefordert haben, das Verfahren des Artikels 19 wirk
ſam geſtalten zu helfen. Jm übrigen habe

die Partei ſchon 1919 den Verſailler Verkrag abgelehnt

und deutlich jene Beſtimmungen hervorgehoben, die vom Standpunkt

des Sozialismus aus
am unannehmbarſten

ſind, ſo die deutſche Oſtgrenze, die Jerſtückelung Ruß-

Anferila führt Krieg Rilaragug.

Der Parteigänger des liberalen Präſidentſchaftskandidaten Sa
caza, der General Sandino, der das mit dem konſervativen
von den Amerikanern unterſtützten Präſidenten Dia z getroffene
Abkommen im Sommer 1927 nicht anerkannt hat und ſeitdem
gegen die Regierung und das amerikaniſche Landungskorps einen
Guerilla Krieg führt, hat mit ſeiner etwa 500 Mann ſtarken
Truppe einen ſchweren Zuſammenſtoß mit amerikaniſchen Truppen
gehabt

Am Freitag voriger Woche machte ein Detachement amerikani
ſcher Marinetruppen einen Vorſtoß gegen das Hauptquartier San
dinos, das Städtchen Huilali, das ziemlich unzugänglich in den
Bergen liegt. General Sandino hatte von der Abſicht der Ameri
kaner anſcheinend vorher Kenntnis erhalten. Bei ihrem Vormarſch
gerieten die Amerikaner fedenfalls in einen Hinterhalt und muß
ten ſich zurückziehen. Als jedoch die Streitkräfte Sandinos im
Laufe der Verfolgung in freies Gelände gelangten, machte ſich die
Ueberlegenheit der Amerikaner langſam bemerkbar, obwohl San-
dino über Flugzeuge, Artillerie und Maſchinengewehre verfügte.
Beſonders Fliegerangriffe der Amerikaner erſchütterten die Trup
pen Sandinos ſtark

Am Sonntag gelang es ſchließlich den Amerikanern die San
dinos Truppen zurückzuwerfen und den Angriff auf Quilali er
folgreich durchzuführen. In dem offiziellen Bericht des amerikani
ſchen Detachements, für das Verſtärkungen bereits unterwegs ſind,
werden die eigenen Verluſte überraſchenderweiſe mit nur 5 Toten
und 23 Verwundeten angegeben.

Teure Monarchen,
Ein lehrreicher Vergleich der Koſten

Jn der republikaniſchen Wochenſchrift „Deutſche Republik
ſchlägt Profeſſor Grebe das Schlagwort von der „wohlfeilen
Monarchie und der koſtſpieligen Republik“ mit eindrucksvollen
Zahlen zu Boden.

Die Geſamtkoſten für die Miniſter, die Parlamente und die
Reichsratsvertretung ſämtlicher Länder betragen rund 20 Millionen
Mark.

Jm Haushalt für 1913 ſtanden folgende Ausgaben für die
Fürſten:

Preußen 21 965 000 Mark
Bayern 6 865 000Sachſen 4311 000Württemberg 2 479 000
Baden 1812 000Heſſen 1265 000

38 697 000 Mark
Die ſechs größeren Länder gaben 38,7 Millionen Mark allein

für die Fürſten aus, wobei die Koſten von Miniſterien und Parla
menten der Vorkriegszeit noch nicht einmal zum Vergleich heran
gezogen worden ſind! Ebenſo iſt die Geldentwertung nicht berück
ſichtigt worden. Lehrreiche Zahlen!

„Mologa.“
Befriedigte Wißbegierde.

In einer Kleinen Anfrage eines deutſchvölkiſchen Landtagsabge
ordneten wurde das Staatsminiſterium um Auskunft gebeten, ob der
Preußiſche Staat oder die Reichspoſt durch die Liquidation der Mo
loga- Geſellſchaft finanzielle Verluſte erlitten hätte.

In ſeiner Antwort ſtellte der Preußiſche Handelsminiſter feſt, der
Preußiſche Staat habe der Mologa Geſellſchaft keine finanziellen
Unterſtützungen gewährt und daher auch keine Verluſte bei der Liqui
dierung dieſer Geſellſchaft erlitten. Nach Mitteilung des Reichspoſt
miniſteriums hat auch die Deutſche Reichspoſt der Mologa-Gefell
ſchaft weder Kredite zur Verfügung geſtellt noch Verluſte aus An
laß der Liquidierung erlitten.

kands und das Anſchlußverbot für Heſterreich, aber
gerade hinſichtlich dieſer Fragen ſeien Sonderverträge zuſtande ge
kommen. Zyromski hält es für notwendig, daß über dieſe Dinge
Klarheit geſchaffen werde und die Partei ihr außenpolitiſches Pro
gramm den ſozialiſtiſchen Forderungen und Grundſätzen anpaſſe

t

Die Hemmungen der Bourgeviſie.
Paris 2. Januar. (Eig. Drahtb.). Der „Temps“ weiſt am

Montag darauf hin, daß auch im Ausland durch die Neujſahrs
reden kein Mißton die der Fortführung der Locarnopolitik gün
ſtige Atmoſphäre getrübt habe. In Berlin habe der Reichspräſi
dent ſein Bedauern Ausdruck gegeben, daß die Hoffnung des deut
ſchen Volkes auf eine Räumung des Rheinlandes im
Jahre 1927 nicht erfüllt worden ſei und betont, daß eine wirkſame
Verſtändigung nur zwiſchen freien Völkern auf freiem
Boden möglich ſei. Das Blatt erklärt, daß es den deutſchen
Standpunkt begreiflich finde, es ſei aber ebenſo natürlich,
daß die Alliierten ihre Rechte aus dem Friedensvertrag nur ge
gen ſichere Garantien hinſichtlich der Schulden und der
Sicherheit aufgeben. Die vorzeitige Räumung der zweiten und
dritten Zone werde von den deutſchen Vorſchlägen abhängen. Je
denfalls dürfe die Rheinlandfrage kein Hindernis für die Poli
tik der Entſpannung und der freundſchaftlichen Zuſammenarbeit
zwiſchen den beiden Völkern werden.

Radbruchs Neujahrsrede.
Am Neujahrstage fand im badiſchen Landestheater in Karls

ruhe ein Feſtakt ſtatt, bei dem der frühere Reichsjuſtizminiſter
Prof. Rad bruch (Heidelberg) die Feſtrede hielt.

Als Selbſtverwaltungskörper mit ſtarkem Eigenleben, ſo betonte
der Redner, werden die deutſchen Länder immer ihre große Bedeu
tung behalten. Deutſche Einheit wäre aber unvollkommen, wenn ſie
in die heutigen Grenzen eingeſchloſſen bliebe. Wir werden nicht auf
hören, den Auslandsmächten, die ſich zu dem Grundſatz des Selbſt
beſtimmungsrechts der Völker ſelbſt bekannt haben, zuzurufen:
Deutſchland und Oeſterreich e in Volk, ein Reich. Auch in dieſer
Stunde ſenden wir unſere brüderlichen Grüße vom Rhein zur
Donau

Zum deutſchfranzöſiſchen Verhältnis erklärte Radbruch: Noch
zögern die beiden großen Nachbarnationen, entſchloſſen ihre Hände
ineinander zu legen. Deutſchland und Frankreich blicken ſich prüfend
in die Augen, ſtrecken ſich ihre Hände entgegen, aber immer von
neuem trübt Mißtrauen ihren Blick, und wollen die Hände ſich nicht
zueinander finden. Europa aber wartet auf dieſen Handſchlag, der
über ſein Schickſal entſcheiden ſoll.

Für das Wahljahr 1928 gelte, ſo ſchloß Radbruch, für die Parteien
die Mahnung ein Schuß Selbſtironie in der Betrachtung auch der
eigenen Politik, ein Schuß Humor in der Betrachtung des politiſchen
Gegners, ein wenig deutſchen Leſſing-Geiſtes, engliſchen fair plays
und franzöſiſcher Grazie auch im Parteikampf.

Die Arbeitsloſigkeit in Frankreich.
Paris, 2. Januar. (Eig. Drahtb. In Frankreich nimmt die

Arbeitsloſigkeit einen wachſenden Umfang an. Die am
liche Statiſtik deren Mängel ſchon oft gekennzeichnet worden ſind
gibt die Zahl der vollunterſtützten Arbeitsloſen zuletzt mit 12 373
an, was eine Steigerung von 1106 gegenüber dem 17. Dezember
und von 3446 Einheiten gegenüber dem 12. November bedeutet.

Der „Peuple“ gibt der Befürchtung Ausdruck, daß die Kriſe
des vorigen Winters, wenn auch mit geringerer Jntenſität, ſich wie
derholen könnte. Damals iſt die Zahl der Arbeitsloſen im Derlauf
von drei Monoten von 1396 (8. Dezember 1926) auf 81 946 (10.
März 1927) ar. gewachſen.

215000 Sklaven freigelaſſen.
London, 2. Januar. Mit dem Neujahrstage haben im engliſchen

Protektorat Sierra Lesne 215 000 Sklaven die Freiheit erhalten
Auf die Anweiſung des engliſchen Kolonialamts wurde im Sep
tember im geſetzlichen Rat von Sierra Leone ein Geſetz angenom
men, näch dem die vollſtändige Abſchaffung der Sklaverei am
1. Januar 1928 erfolgen ſollte. Das Geſetz ſieht nicht die ſofortige
Entlaſſung aller im Haushalt beſchäftigten Sklaven vor, gibt ihnen
aber das Recht, ſämtliche mit ihren früheren Herren eingegange
nen Verbindungen zu löſen.

Die öſterreichiſch-deufſchen Verhandlungen über das Skrafrecht,
die am 15. und 16. November in Wien begonnen haben, werden
nunmehr in den Tagen vom 14. bis 16. Januar im Deutſchen
Reichstag unter Leitung des Vorſitzenden des Rechtsausſchuſſes,
Profeſſor Dr. Kahl fortgeführt werden. Die Verhandlungen,
an denen ſechs Vertreter des öſterreichiſchen Nationalrats und zehn
Vertreter des Deutſchen Reichstages teilnehmen, werden ſich mit
dem allgemeinen Teil des Strafgeſetzbuches befaſſen, über den eine
Verſtändigung herbeigeführt werden ſoll.

Gewertkſchaftliches.

Die Gewerkſchaften im Jahre 1927.
Neuer Aufſtieg.

Rückblicke und Erinnerungen ſind für den Arbeitsmann ſehr ſel
ten eine erfreuliche Sache. Der Arbeiter hat meiſtens die allerge
ringſte Urſache, dem vergangenen Jahre eine Träne nachzuweinen.
Auch der organiſierte Arbeiter, der in den Bataillonen der freien
Gewerkſchaftsbewegung als einfacher Soldat in Reih und Glied
marſchiert, kann nur mit gemiſchten Gefühlen auf das vergangene
Jahr zurückblicken. Von all den Hoffnungen und Wünſchen für
die Beſſerung ſeiner Lebenslage, mit denen der Arbeiter in das
Jahr 1927 hineinging, iſt nur wenig in Erfüllung gegangen. Die
Früchte der Bürgerblockaera in Politik und Wirtſchaſt ſind vielfach
recht bittere Früchte für die Arbeiterſchaft geweſen.

Der Hauptgrund, warum die Ernte der Gewerkſchaften im
Jahre 1927, gemeſſen an den berechtigten und erfüllbaren Forde
rungen der Arbeiterſchaft, nur verhältnismäßig beſcheiden war,
liegt darin, daß ja erſt im Frühjahr des vergangenen Jahres mit
dem Abklingen der furchtbaren Periode der Maſſenarbeitsloſigkeit
die Gewerkſchaften wieder mehr Stoßkraft und Aktionsfähigkeit
entwickeln konnten. Die Wirtſchaftslage beſſerte ſich im Laufe des
Jahres überraſchend ſchnell, aber die Wunden, die die Jnflations
Zeit und die danach folgende Maſſenarbeitsloſigkeit den Verbän
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den geſchlagen hatten, waren nicht ſo ſchnell verheilt, und deshalb
konnte die Scharfmächerei im Unternehmerlager, geſtützt auf die
im Bürgerblock verkörperte politiſche Reaktion, ſich noch manches
erlauben, was unter halhwegs normalen Verhältniſſen unmöglich
geweſen wäre.

ber Im großen und ganzen war die erſte Hälfte des vergangenen
ge Jahres erfüllt von den Kämpfen um die Arbeitszeit, die zweite von

nge Bewegungen um Verbeſſerung des Lohns. Die Arbeitskämpfe
ro ſetzten in der Hauptſache im Anſchluß an das Arbeitszeitnotgeſetz

vom April dieſes Jahres ein. Jhr Ziel war, der ſcheußlichen
Ueberſtunden wirtſchaft ein Ende zu machen. Jn allen
Verbänden, vor allem im Textilarbeiterverband, wurde mit viel
Elan der Kampf um die Verkürzung der Arbeitszeit, um Erhöhung

am der Ueberſtundenzuſchläge auf mindeſtens 25 Prozent und mehr,
es geführt. Erfreulicherweiſe gelang es auch den Transportar
ün beitern, die Vorteile des S ba der AZV. ſich zunutze zu machen.

Kohlenmangel in Berlin.
Berlin, 3. Januar. (Eig. Funkm.). Ein großer Teil der Stein

kohlenhändler in Berlin iſt immer noch ohne Preßkohlen. Dieſer
Mangel macht ſich jetzt infolge der anhaltenden Kälte in vielen Ge
genden Berlins kataſtrophal bemerkbar. Das trifft insbeſondere
auf die Gegenden zu, wo ſich vorwiegend ältere Häuſer befinden.

Der Schulkampf in Polniſch Oberſchleſien.

Berlin, 3. Januar. (Eig. Funkm.). Die Schulabteilung der
Woiwodſchaft in Kattowitz hat per 1. Januar zum 1. September
einer ganzen Reihe höherer Schullehrer und Lehrerinnen gekün
digt. Nach den vorliegenden Meldungen iſt dadurch die geregelte
Weiterführung des Unterrichts an den Minderheitsſchulen ſtark
bedroht

Genoſſe Dr. Roſenfeld in Paris.

Paris, 3. Januar. (Eig. Funkm.). Der ſozialdemokratiſche
Reichstagsabgeordnete Dr. Roſenfeld hielt geſtern in Paris
einen Vortrag über die Reichstags-Neuwahlen. Der neue Reichs
tag werde ſicherlich eine Linksmehrheit bringen, ob aber eine Links
regierung zuſtande kommen könne, das liege beim Zentrum. Die
Sozialdemokratie könne trotz ihres Zuwachſes nicht daran denken,
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Jahre StadtTauſen

Das 1474 errichtete Roland
Denkmal vor dem Rathaus

alkenDer Steintorturm der
Befeſtigungsanlagen.

Die Stadt Brandenburg begeht demnächſt ihr tauſendjähriges
Jubiläum. 928 tritt ſie in der Geſchichte erſtmalig hervor, als der
deutſche König Heinrich T die wendiſche Jnſel „Brennabor“ er
oberte. 948 wird Brennabor Biskum. Schon 967 nennt Widukind
in ſeiner Chronik die Stadt „Brendanburg“. Erſt die ſpäteren Ur
kunden ſprechen von Brennaburg und Brandenburg. 1150 wurde
die Stadt von Albrecht dem Bären beſetzt, der ſich fortan Mark
graf von Brandenburg nannte. 1925 hat Brandenburg 60 000 Ein
wohner gehabt

Franzöſiſche Schweine.
Aus Landau (Pfalz) wird gemeldet, daß in der Nacht vom

Freitag zum Sonnabend in Zweibrücken 15 Offiziere der Beſatzungs
armee vor das BismarckDenkmal zogen und es „in nicht wiederzu
gebender Weiſe beſudelten“. Auch der Brunnen auf dem HallPlatz
ſoll veſudelt worden ſein. Ein Augenzeuge der Vorgänge, der ſeinen
Unmut über das Verhalten der Offiziere ausgeſprochen hat, iſt an
geblich mit Gewalt mitgeſchleppt und über Nacht bis zum nächſten
Nachmittag gegen 4 Uhr in der Kaſerne feſtgehalten worden. Auch
in den Straßen ſollen die Offiziere groben Unfug angerichtet haben.
Die amtliche Unterſuchung iſt noch im Gange.

Bisher ſind ſolche Sauereien der Beſatzungsarmee von den fran
zöſiſchen Gerichten immer ſchwer beſtraft worden.

Zu einem Aufobus-Unfall kam es in der Silveſternacht in
Hamburg. Als ein Autohus einer Kraftdroſchke ausweichen
wollte, verſagte die Steuerung, und der Autobus fauſte mit voller
Gewalt durch das große Schaufenſter eines mit Gäſten gefüllten
Reſtaurants, von denen vier Frauen und drei Männer mit zum
Teil ſchweren äußeren und inneren Verletzungen ins Krankenhaus
geſchafft werden mußten. Der Gaſtraum wurde vollkommen zer
trümmert; einige Gäſte nahmen die Verwirrung wahr, um ohne
Bezahlung der Zeche zu verſchwinden. Ein weiteres ſchweres
Autounglück, dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel, ereignete ſich
am Montag morgen bei Mahlo w an der Grenze Groß-Berlins.
Ein Poſtradfahrer wollte einen Laſtkraftwagen überholen; als
zwei Frauen im letzten Augenblick vor ihm die Straße kreuzen
wollten, ſchwenkte der Fahrer des Poſtrades zur Seite ab, geriet

dabei aber gegen das Steuer des Laſtkraftwagens. Beide Gefährte
ſtürzten in den Chauſſeegraben und überſchlugen ſich. Das Ben
zin des einen Wagens entzündete ſich und verurſachte eine Explo
ſion. Der Fahrer des Poſtmotorrades wurde getötet, während der
Führer des Laſtautos mit ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus
geſchafft werden mußte. Eine der beiden Frauen, denen der Poſt
fahrer ausweichen wollte, wurde ebenfalls ſchwer verletzt ins Kran
kenhaus eingeliefert

Durch einen Brand faſt vollkommen eingeäſcherk wurde am Mon
tag vormittag die in den Kriegsjahren als Notkirche erbaute ſoge
nannte Ruſſenkirche in Wien. Es handelt ſich um einen Holzbau.
Nur die Orgel konnte in Sicherheit gebracht werden. Es bedurfte
der größten Anſtrengungen der Feuerwehr, die noch von Polizei
und Militarabteilungen unterſtützt wurde, das in unmittelbarer
Nähe befindliche Karmeliter Kloſter ſowie die umliegenden Sied
lungshäuſer zu retten

Ein ſchweres Automobilunglück ereignete ſich in den Morgen
ſtunden zum Sonntag einige Kilometer von der Stadt Mantua
entfernt. Ein Auto mit fünf Männern, die die Neujahrsnacht auf
dem Lande verbracht hatten und nach der Stadt zurückkehren woll

rauher See aufgeben. (Siehe die Notiz unter Kleine Chronik).

Brandenburg.

ten, ſtürzte in eine Grube. Vier Jnſaſſen und der Chauffeur fan
den dabei den Tod.

äſi Die Arbeitszeitfrage für die Hüttenarbeitter, die bereits im
eut Juli durch die Verordnung des Reichsarbeitsminiſters brennend
im geworden war hielt am Schluß des Jahres in dem erſten Großeiſen

ame konflikt ganz Deutſchland noch einmal für 14 Tage in Atem. Zwei
e m fellos ſind in der Arbeikszeit, wie auch die neuen Erhebungen des
chen ADGB. vom Ende Oktober dieſes Jahres zahlenmäßig feſtgeſtellt
ich haben gewiſſe Verbeſſerungen erreicht worden, aber
ge eine wirkliche Anpaſſung der Arbeitszeit an die moderne rationali
der ſierte Wirtſchaft iſt noch nicht gelungen. Der Kampf um die Ar
und beilszeit geht weiter; er wird im neuen Jahr in Verbindung mit
Je dem Arbeitsſchutzgeſeß von der Arbeiterſchaft mit neuer Kraft wie

oli der aufgenommen werden müſſen.
beit Jn der Lohnbewegung ſind ebenfalls einige Verbeſſerun

gen herausgeholt worden. Eine kleine Stärkung der Kaufkraft der
e Maſſen wurde erreicht, wenngleich der Arbeiter dieſe Verbeſſerung

angeſichts der Teuerungswelle und der Hebung der Lebenslage der
beſitzenden Schichten einſchließlich der oberen Beamtenſchaft bei

s nahe mit der Laterne ſuchen muß. Beſonders markante Höhepunkte
a der allgemeinen Lohnbewegung waren die Kämpfe der Textil
iſter arbeiter in Sachſen, im Hamburger Textilgebiet und in den

rheiniſchen Textilbezirken, vor allem in der Krefelder Seidenindu
on ſtrie, dann die gewaltige Kraftprobe der mitteldeutſchen
den Braunkohlenbergarbeiter mit den Grubenherren und
J i ſchließlich der Exiſtengkampf der Zigarrenarbeiter
e gegen die brutale Ausſperrung der Zigarreninduſtriellen. Jn allen

ſt dieſen Kämpfen iſt das materielle Ergebnis nicht gerade überwälti
ten Igend. Dafür ſind aber ſehr achtbare moraliſche Erfolge er
ieſer zielt worden. Und das iſt auch etwas.
S Der moraliſche Elan der freigewerkſchaftlichen Arbeiterbe

Noch wegung das haben die Lohn und Arbeitszeitkämpfe deutlich ge
ände zeigt iſt geſtiegen. Das Vertrauen der Arbeiter auf die Macht
fend der Organiſation, auf die Leitung der Führer hat im vergangenen
von Jahre von Woche zu Woche zugenommen. Die ſteigenden Mit
nicht gliederzahlen in faſt allen Verbänden ſprechen eine deutliche
der Sprache Bei den Gemeinde und Staatsarbeitern, bei den Ma

kern, Zimmerern und anderen Verbänden, vor allem beim Deut
teien ſchen Baugewerksbund, der bei der reſpektvollen Mitgliederziffer von
der 400 000 wieder angekommen iſt, bei dem Deutſchen Metallarbeiter

ſchen verband, der in dem Großeiſenkonflikt einen Sturm auf ſein Mit
n gliedsbuch erlebte- überall ein neues Heinfluten in die freigewerk
ans ſchaftliche Organiſation, ein Auffüllen und Wachſen der Verbände

Auch im internationalen Maßſtab hat die freigewerk
ſchaftliche Bewegung nach der großen Reinigungskriſe auf dem

Pariſer Kongreß des Amſterdamer Gewerk
die fchaftsbundes eine neue Kräftigung und Stärkung zu ver

amt zZeichnen. Der von den Kommuniſten ſchon kotgeſagte JGB. iſt trötz
ſind aller Minierungsverſuche der Moskauer und trotz aller Freund
378 ſchaftskomitees, mit denen jetzt die Ruſſen nach dem verunglückten

nber angloruſſiſchen Experiment die ſkandinaviſchen Arbeiter beglücken
wollen, heute wieder mehr denn je ein neues Kraftzentrum. Die

Kriſe S Haupturſache für die Kriſe im JGB., die Reibungen zwiſchen der
wie engliſchen und der weſt und mitteleuropäiſchen freien Gewerk
rlauf ſchaftsbewegung, iſt im Verſchwinden begriffen. Die engliſche Ge

(10. werkſchaftsbewegung iſt zurzeit dabei, ſich von dem Scheinradikalis
mus der letzten Jahre zu befreien.

Das Jahr 1927 iſt ein Jahr neuer, aber verheißungsvoller An
fänge trotz es kommuniſtiſchen Geſchreis, es ſei nichts erreicht.
Aller Anfang iſt ſchwer. Die Steine, die bei der Legung neuer

ſchen Fundamente in die Tiefe gewandert ſind, ſieht das Auge nicht.
len Aber die meiſt unſichtbaren Anfänge ſind ſehr oft in der Geſchichte
Sep das Größte geweſen.

nom S Sam
fon Kleine Chronik.

a Wachſende Eisgefahr.
Aus den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands wird, ebenſo wie

rechk, aus allen Gegenden Europas, wachſende Eisgefahr gemeldet. Die
erden Elbe hat neuerdings zum Teil einen Grad der Vereiſung erreicht,
ſchen wie er ſeit langem nicht mehr beobachtet wurde. Die Klein und
uſſes, Schlepp-Schiffahrt iſt dadurch brachgelegt. Auch die Don am gleicht,
ngen, nach den hier vorliegenden Meldungen, einer rieſigen Eiswüſte. Die
zehn nieder öſterreichiſche Stadt Hainburg iſt dadurch kataſtrophal bedroht.

mit Alle Verſuche die in der Nähe dieſer Stadt lagernde ungeheure Eis
eine barriere durch Sprengungen zu lockern und dem Donauwaſſer den

Abfluß zu ſichern, ſind bisher völlig ergebnislos geblieben, ſodaß die
Gefahr einer kataſtrophalen Ueberſchwemmung beſteht. Aus Bos

Rien kommt ſogar die Meldung, daß wegen der dort vorherrſchen
den Kälte und der Schneeverwehungen eine Hungersnot aus
gebrochen ſei. Auch die ſchwediſche Weſtküſte iſt ſtark vom Eis
blockiert. Viele der bewohnten kleinen Schäreninſeln mit hunderten
von Fiſcherfamilien ſollen bereits durch Hungersnot bedroht ſein.

r ſel

erge 3nen Opfer der Schneeſtürme.
reien Durch einen furchtbaren Schneeſturm iſt der geſamte mittlere
Glied Weſten Nordamerikas heimgeſucht worden. Zahlreiche Ortſchaften
igene ſind durch die Schneeverwehungen von der Außenwelt abgeſchloſſen.

für 19 Perſonen ſollen bei dem Unwetter den Tod gefunden haben. Jn
das Jllinois, Wiscoſin, Jowa und Mineſota haben die Schneeſtürme
Die faft den geſamten Eiſenbahnverkehr ſtillgelegt. Auf dem Michigan

fach See ſind zahlreiche Dampfer im Eis ſtecken geblieben. Die Kälte
hat in einigen Staaten 47 Grad unter Null erreicht. Die Chauſſeen

im und Wege ſind durch den Schnee unpaſſierbar geworden, und man
orde rechnet damit, daß die Zahl der Todesopfer auf über 20 angewachſen
war, iſt. Durch das Unwetter iſt die Kohlenzufuhr ernſtlich in Frage ge

mit ſtellt, und der Eiſenbahnverkehr wird infolge der weiten Entfernun
igkeit gen erſt nach zwei oder drei Tagen wieder frei werden. Durch
igkeit Flugzeuge ſoll den eingeſchneiten Bewohnern raſche Hilfe gebracht

des werden. Einem Schneeſturm auf Hondo, der Hauptinſel Japans,
ions lind 60 Perſonen zum Opfer gefallen. Der Schnee liegt ſtreckenweiſe
rbhän meterhoch

S S

von ſich aus die Regierungsbildung zu übernehmen. Sie müſſe in
eine Koalition mit den bürgerlichen Parteien eintreten.

Verbindlicher Schiedsſpruch.

Berlin, 3. Januar. (Eig. Funkm.). Der Mitte Dezember von
dem Schlichter in Barmen gefällte Schiedsſpruch über die Regelung
der Arbeitszeit in der Metallinduſtrie des unteren Kreiſes Solingen
iſt für verbindlich erklärt.

Eine berühmte Tänzerin geſtorben
Paris, 3. Januar. (Eig. Funkm.). Die weltberühmte Tänzerin

Loie Fuller iſt am Montag vormittag im Alter von 78 Jahren
in Paris geſtorben. Sie war die Erſinderin. des ſogenannten
Feuertanzes, bei dem durch Lichtprojektion der Eindruck von Flam
men erweckt wurde.

Der GibraltarSchwimmverſuch wieder geſcheitert.

London, 3. Januar. (Eig. Funkm.). Der am Montag unter
nommene Verſuch der engliſchen Stenotypiſtin Gleitze, die
Straße von Gibraltar zu durchſchwimmen, iſt wiederum geſchei
tert, trotzdem die Schwimmerin nur noch wenige Kilometer von
ihrem Ziel entfernt war. Sie mußte aber ſchließlich wegen allzu

m

Ein fingierker Raubüberfall. Auch der von dem 25 Jahre alten
Kaufmann Lo Schubert aus der Chriſtianiaſtraße 110 in Berlin
der Polizei gemeldete und angeblich auf ihn am Neujahrsabend aus
geübte Raubüberfall hat ſich als erfunden herausgeſtellt. Schu
bert war mit gefeſſelten Händen und einer kleinen Kopfverletzung in
einer Gaſtwirtſchaft, die ſich in dem von ihm bewohnten Hauſe be
findet, erſchienen und hatte behauptet, von Räubern überfallen wor
den zu ſein; es ſei ihm mit vieler Mühe gelungen, einen Knebel aus
dem Munde zu ſtoßen und ſeine Füße von den Feſſeln zu befreien
Der Berliner Kriminalkommiſſar Werneburg brachte Schubert jedoch
zu einem ſchnellen Geſtändnis. Schubert erzählte ſchließlich, daß er
aus Gutmütigkeit zwei Freunden ſeinem Vater gehörende Kleider
geſchenkt habe und aus Angſt vor einer Entdeckung dann den Raub
überfall vorgetäuſcht habe. Eine unfreiwillige Komik liegt darin,
daß ihm, während ſeine Freunde ihn feſſelten, eine Vaſe von einem
Poſtament herab auf den Kopf fiel und ihm die blutende Kopfwunde
beibrachte.

Schwere Exploſionsunfälle in England. Zwei aufeinanderfol
gende Gasexploſionen bildeten in Mancheſter in England die
Urſache zur Verwüſtung eines Geſchäftshauſes; fünf Perſonen er
litten dabei ſchwere Verletzungen. Ein Kurzſchluß in den elektri
ſchen Kabeln ſoll das aus dem Hauptrohr ausſtrömende Gas ent
zündet und die Exploſion verurſacht haben. Ein Laden ſtürzte
unter der Wucht der Exploſion zuſammen. Als Paſſanten herbei
eilten, erfolgte eine zweite Exploſion, die die Hinzueilenden weit
auf die Straße zurückſchleuderten. Fünf Perſonen ſind bei den
Exploſionen verletzt worden. Sämmtliche Etagen des Geſchäftshau
ſes ſind eingeſtürzt. Der Straßenbahnverkehr mußte eingeſtellt
werden. Eine ähnliche Gasexploſion zerſtörte in Hamilton
Lanarkſhire in Schottland ein großes Etagenhaus, wobei
zahlreiche Perſonen verſchüttet wurden und zwei Perſonen ernſtere
Verletzungen erlitten. Bei den Rettungsarbeiten wurden ein
Schutzmann und ein Feuerwehrmann von herabfallenden Trüm
mern leicht verletzt. 39 Menſchen ſind durch das Unglück obdachlos
geworden, darunter 26 Kinder. Einer dritten Gasexploſion in
Huddersfield in England fielen vier Kinder zum Opfer. Jn
der von einer Familie namens Haigh bewohnten Etage hatte ſich
während der Nacht Gasgeruch bemerkbar gemacht. Als die äl
teſte Tochter ein Streichholz anzündete, ſchoß eine gewaltige Stich
flamme empor. Mutter und Tochter flüchteten, während drei klei
nere Kinder zurückblieben. Das größere Mädchen kehrte ſofort zu
rück, um die Geſchwiſter zu retten. Später fand man die verkohl
ten Leichen aller vier Geſchwiſter. Das ganze Stockwerk war ein
geſtürzt. Von beſonderer Tragik iſt der Umſtand, daß die Familie
am Weihnachtstage ihr fünftes Kind verloren hat, ſo daß die El
tern nunmehr ihrer ſämtlichen Kinder beraubt ſind. Auch die Mut
ter hat ſchwere Verbrennungen im Geſicht erlitten. Der Vater
befand ſich während des Unglücks im Dienſt

Beim Eislauf erſchoſſen wurde auf bisher ungeklärte Weiſe in
Putlitz in der Mark der 11jährige Sohn des Redakteurs Völker.
Die Kugel hat die Lunge durchbohrt und war dicht am Herzen ſitzen
geblieben. Der Revolverſchütze konnte bisher noch nicht ermittelt
werden.

Geſchäftliche Mitteilungen.

Ein Beispiel
wie unser, am 6. Januar beginnender

Inventurusperkauf
gehandhabt wird:

V
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Gegenstand Manto

aArebe: 48
Prois: 52
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J. Reichenbach

Das führende Haus
für Herren und Knaben- Kleidung
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 3. Mittwoch, 4. Januar 1928. 3. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, 3. Januar.

Kleingarten im Januar.
Der Kleingärtner nutzt den Monat Januar zu einer inten

ſiven Jnſektenbekämpfung aus. Der Feldzug geht hier
gegen den Goldafter, den Ringelſpinner, die Kupfer
glucke und wohl auch gegen den gefürchteten Froſtſpanner.

Der Goldafter iſt ein 2 cm breiter Spanner, deſſen Flügel
und vordere Körperhälfte ſchneeweiß ſind. Der hintere Leib iſt gold
gelb gefärbt. Beim Weibchen iſt er mit dicker Wolle bedeckt, in die
es ſeine Eier legt. Das Jnſekt gilt mit Recht als einer der gefürch
feſten Schädlinge. Die grauſchwarzen Raupen überwintern geſellig
in Neſtern und ſind leicht an den zuſammengewickelten Blättern der
Hbſtbäume und der Weißdornhecken zu erkennen. Man kann ſie
gerade jetzt leicht finden und durch Verbrennen vertilgen. Der

Ringelſpanner legt ſeine Eier in ringförmiger Anordnung an
Die Räupchen ſchlüpfen im April

aus und benagen das junge Laub und die Knoſpen. Wo Bäume
vom Ringelſpinner befallen ſind, liegen die Eier jetzt wie kleine
Perlſchnüre 4——5 mal um die einjährigen Aeſte, wo man ſie leicht
erkennen und vernichten kann.

Der Froſtſpanner iſt ein Nachtſchmetterling, der ungefähr
1 cm lang und 3 cm breit wird und graubraune Vorder- und
ſchmützigweiße Hinterflügel hat. Das ungeflügelte Weibchen kriecht
im Spätherbſt an den Obſthäumen in die Höhe und legt an die
Knoſpen etwa 300 Eier, aus denen im Frühjahr die Räupchen aus
kriechen. Dieſe Raupen ſind Spanner, die ſich vorn und hinten
anſtemmen und in Schleifen fortbewegen. Jm Mai laſſen ſie ſich in
Fäden zur Erde nieder, um ſich zu verpuppen. Aus dieſen Puppen
ſchlüpfen dann zum Herbſt die Schmetterlinge aus. Um die Weib-
chen beim Erklettern der Bäume unſchädlich zu machen, legt man
um den Baumſtamm etwa in Bruſthöhe Klebegürtel. Man
ſchneidet 10 em breite Streifen geöltes Papier, bindet dieſe um den
Stamm und beſtreicht ſie mit Raupenleim. Nicht ratſam iſt es, den
Leim direkt auf die Rinde junger Bäume aufzutragen. Der Schäd
ling verfängt ſich im Leim. Jm Februar müſſen die Gürtel wieder
abgenommen und ſamt dem Ungeziefer vernichtet werden. Die
gartentechniſchen Jnſtitute, die ſich heute wohl in allen Bezirken be
finden, ſind gerne bereit. Auskunft über brauchbare und erfolgreiche
Leimſorten zu geben. Jn der Regel nimmt man zur Herſtellung
des Raupenleims (Brumataleim) 5 Teile Fichtenharz, das man über
Feuer langſam ſchmilzt. Der flüſſigen Maſſe ſetzt man dann je 4
Teile Schweinefett und Stearinöl hinzu und rührt das Ganze gut
durcheinander.

Gerade angeſichts der jetzigen kalten Witterung ſei nochmals
daran erinnert die hungrigen Vögel zu füttern, weil ſie
die beſten Jnſektenbekämpfer ſind.

Aber auch ſonſt gibt es im Monat Januar im Kleingarten Arbeit
in Hülle und Fülle. Der erſte Monat im Jahre iſt gewöhnlich die
Zeit, wo man Stecklinge von Beerenſträuchern ſchnei
det. Auch iſt es nötig, Baume und Sträucher mit Kompoſt und
Jauche zu düngen. Beim Schneiden der Steklinge wählt man die
jungen weißlichgrauen Triebe, wie ſie jeder Stock zahlreich hervor
tkreibt. Von dieſen ſchneidet man die Stecklinge, die nicht länger als
25- 30 em ſein ſollen. Regel iſt es, daß jeder Steckling zum minde
ſtens 4 Augen hat; auch muß die Triebſpitze gut ausgereift ſein.
Der Schnitt wird unmittelbar unter einem Auge ausgeführt. Die
Stecklinge ſelbſt ſetzt man dann im März in 10—15 cm tiefe, mit
Kompoſterde belegte Rillen und zwar ſo, daß zwei Drittel des Setz
lings in die Erde kommen. Es iſt dabei darauf zu achten, daß
mindeſtens 2 Augen des Stecklings im Boden ſind. Auch hat der
Steckling nach alter Gärtnerregel etwas ſchief zu ſtehen. Stecklinge
kann man aber auch im Monat September ſchneiden und gleich in
die Erde bringen. Damit jedoch die zarten Faſerwurzelchen im
Winter nicht erfrieren, muß die Anlage mit leichten Zweigen oder
Laub überdeckt werden.

die jungen Zweige der Bäume.

Jm Gemüſegarten müſſen bei offenem, nicht zu naſſem
Boden und günſtigem Wetter leere Beete gedüngt und gegraben
werden. Der Gärtner hat weiter darauf zu achten, ob die Pflän z
linge durch die Kälte aufgehoben worden ſind. Ge
wöhnlich werden die jungen Pflänzlinge nicht direkt, ſondern indirekt
durch die Kälte vernichtet. Die Kälte hebt nämlich den Boden auf.
Durch dieſen mechaniſchen Eingriff werden die Wurzelchen verletzt.
Bei mildem Tauwetter ſind deshalb die Pflänzlinge, wo ſie von der
Kälte gehoben worden ſind, wieder anzudrücken oder friſch zu pflan
zen. Jm Blumengarten empfiehlt es ſich, die Zierſträucher aus
zupittzen und vorſichtig zu beſchneiden. Stauden, die vom Witte
rungswechſel gehoben wurden, ſind wie die Pflänzlinge im Gemüſe
garten feſtzudrücken. Man vergeſſe auch nicht um dieſe Zeit den
Raſen mit Kainit zu düngen. Gewöhnlich genügt der Verbrauch
eines Zentners Kainit für eine Fläche von 600 qm

Wer hat gewonnen
Die Hauptgewinne der diesjährigen Arbeiterwohlfahrts

Weihnachtslotterie fielen auf folgende Nummern:
Der erſte Hauptgewinn in Höhe von 30 000 Mark auf das Los

Serie E. 422 052.
Die Präm ie im Werte von 20 000 Mark auf das Los Serie

106 743, dies Los erhielt außerdem noch einen Gewinn von 500 Mk.
Der dritte Hauptgewinn in Höhe von 15 000 Mark auf das Los

Serie O 000 096.
Der vierte Hauptgewinn im Werte von 10000 Mark auf das Los

Serie P 696 222.
Der fünfte Hauptgewinn im Werte von 5 000 Mark auf das Los

Serie D 303 491.
Dieſe Ziffern ſind ohne Gewähr Die Ziehungsliſten erſcheinen

am 10. Januar 1928.

Schloß Lichtſpiele. Ein großes Doppelprogramm läuft vom

Dienstag bis Donnerstag in den Schloß-Lichtſpielen. Der eine
Film „Arme, kleine Colombine“ erzählt das Schickſal eines jungen
Mädchens, in welchem Hilde Jennings außer ihrer großen ſchau
ſpieleriſchen Begabung, ihre Gewandheit im Schneeſchuhlaufen in
den bayeriſchen Hochalpen zeigt, Walter Rilla und Egon von Jor
dan ſind die männlichen Hauptdarſteller. Die Außenaufnahmen zu
dieſem ſpannenden modernen Geſellſchaftsdrama wurden in den
ſchneebedeckten bayeriſchen Hochalpen gemacht. Der andere Film

ein Ruſſenfilm „Landſtreicher wider Willen“ iſt eine luſtige Be
gebenheit mit Nicolai Kolin. Die Wirkung dieſes Films ergibt
ſich aus dem Wechſel heiterer und ernſter Momente. Ein Film mit
Nicolai Kolin iſt immer ein Ereignis. Ein ſchönes Beiprogramm
mit der Deulig- Woche beſchließt den ſchönen Spielplan, der täglich
um 6 und 8.30 Uhr gezeigt wird.

Heckenverſteigerung. Am Donnerstag, vormittags 10 Uhr,
wird die beim Holzfällen an der Holtemme angefallene Hecke öffent
lich verſteigert. Die zur Verſteigerung ſtehenden Parzellen liegen
von der Schlachthofbrücke bis zur Grenze von Reddeber. (Siehe
Jnſerat.)

Orksausſchuß der Gewerkſchaften. Die fällige Kartellſitzung
findet am Montag, den 9. Januar, im „Monopol“ ſtatt.

Aus Halberſtadt.
Mütterheime. Die Thüringer Landesverſicherungsanſtalt richtet

in dem ſchön gelegenen Ort Etz el b a ch im Saaletale, wo ſie bereits
andere Heime hat, ein Mütterheim für wchtverſicherte erholungsbe
dürftige Frauen ein, beſonders für ſolche, die aus Kliniken zur Ent
laſſung kommen, Geneſungsheime für ſolche Frauen fehlen heute
noch faſt vollſtändig. Eins der erſten hatte ſchon vor 25 Jahren
Roſt ock, ferner München Gerade die Schaffung ſolcher Heime
iſt ſehr notwendig, denn die Proletarierfrau, die ein Wochenbett oder

eine Krankheit überſtanden hat, vermag kaum je im eigenen Heim
die nötige Ruhe und Erholung zu finden, am wenigſten bei den ge
genwärtigen ungünſtigen Wohnungsverhältniſſen. Dazu kommt, daß
die Entlaſſung aus den Kliniken meiſt viel zu ſchnell erfolgt, um eine
wirklich gekräftigte Patientin herauszulaſſen, bei Entbindungsan
ſtalten ja in der Regel nach 8 bis 10 Tagen nach der Niederkunft.
Die Koſten für die Aufnahme in das Etzelbacher Mütterheim be
tragen nur 2 Mark täglich. Für wenige Frauen kann ein Freiplatz
geſchaffen werden.

Sind Radweltfahrfen an Sonn und Feierkagen geſtaltel? Eine
Radrundfahrt um Wiesbaden fand am 19. Juni 1927 ſtatt, welche
ein Sportverein veranſtaltet hatte. Die Radrundfahrt ging auch
durch Jdſtein. Die zweite Rundfahrt fand zurzeit des Hauptgotes
dienſtes in Jdſtein ſtatt. Nach der Polizeiverordnung des Regie
rungspräſidenten in Wiesbaden vom 12. Februar 1913 und 18. März
1916 dürfen Wettrennen während des Hauptgottesdienſtes nicht ver
anſtaltet werden. Nachdem feſtgeſtellt worden war, daß Teilnehmer
der Radrundfahrt zur Zeit des Hauptgottesdienſtes auch durch Jd
ſtein gekommen waren, wurde Sp. als Veranſtalter der Rundfahrt
zur Verantwortung gezogen. Sp. ſtellte in Abrede, Veranſtalter der
Radrundfahrt zu ſein und betonte, er könne nicht beſtimmen, welche
Wege die Teilnehmer an der Rundfahrt zu wählen haben; über
dies habe auch der Regierungspräſident die Radrundfahrt geſtattet.
Das Amtsgericht verurteilte aber Sp. zu einer Geldſtrafe und
machte u. a. geltend, Sp. hätte dafür ſorgen müſſen, daß die Teil
nehmer an dem Rennen die Gemeinde Jdſtein zur Zeit des Haupt
gottesdienſtes nicht berührten. Als Veranſtalter ſei Sp. deshalb
anzuſehen, weil er Vorſtandsmitglied des Radfahrerklubs ſei, welcher
das Rennen veranſtaltet habe. Dieſe Entſcheidung focht Sp. mit
Erfolg beim Kammergericht an, welches die Vorentſcheidung aufhob
und die Sache zur erneuten Verhandlung und Entſcheidung an das
Amtsgericht zurückverwies, indem u. a. ausgeführt wurde, der Re
gierungspräſident hatte das Rennen unter der Bedingung geſtattet,
daß der Hauptgottesdienſt nicht geſtört und die Bewohner der in
Betracht kommenden Ortſchaften nicht verhindert würden, in die
Kirche zu gehen. Es ſei zweifelhaft, ob der Regierungspräſident zu
einer ſolchen Erlaubnis befugt geweſen ſei. Sp. und ſeine Sport
genoſſen haben offenbar angenommen, daß der Regierungspräſident
befügt geweſen ſei, eine ſolche Erlaubnis zu erteilen. Habe ſich aber
Sp. in gutem Glauben befunden, daß der Regierungspräſident be
fugt ſei, unter den erwähnten Bedingungen das Wettrennen zu ge
ſtatten, ſo müſſe das Amtsgericht prüfen, ob die Bedingungen des
Regierungspräſidenten auch erfüllt ſeien. (1. S. 989. 27).

Keine Kohlennot in Halberſtadl. An anderer Stelle unſerer
heutigen Ausgabe iſt zu leſen, daß in Berlin ein Mangel an Preß
kohle herrſcht und gerade die Familien der unteren Schichten häufig
in kalten Stuben ſitzen müſſen. Die Kohle iſt in Berlin knapp Wer
noch dann und wann einen Zentner beſchaffen kann, beſorgt ihn ſich
hinten herum. Die Zeiten des Schlangenſtehens wegen einer Flaſche
Milch und etwas Butter wegen des ſchwarzen Diamankens rücken
beängſtigend heran. Aber wir in Halberſtadt brauchen noch nicht
zu bangen. Wir haben das mitteldeutſche Kohlenrevier in der Nähe
Die Lager der hieſigen Kohlenhändler ſind voll und Kohle iſt jeder
zeit heranzuholen. Unſere Einwohnerſchaft braucht alſo nicht mit
Sparen anzufangen. Wir können getroſt vor wie nach unferen Ofen
heizen. Hoffen lich läßt aber der Froſt, der ſoviel Kohle weggefreſſen
hat und die Waſſerwege infolge des Eiſes dem Verkehr entzieht,
bald nach, damit auch andere, weniger glückliche Gegenden wieder
froh werden können.

Werbt unghläpig fürGure Zeitung

m m e 1Chriſtel.
Ein Bauernroman von Maria Linden.

26, ort ſetzung Nachdrug verboten
„Sie hat doch aber bloß den einzigen ſchlechten Rock und die

geflickte Jacke“, fuhr Chriſtel fort zu bitten.
„Dann gib ihr nen alten Rock von der Erneſtine!“
„Danke ſchön!“ ſagte Chriſtel erfreut „Da kann ſie ihr Zeug

doch waſchen aber da hat ſie immer noch nichts in die Kirche an
zuziehen. Ich hab' doch das Stück Kattun ſo billig bekommen;
darf ich ihr nich ſechs Meter abſchneiden? Sie bringt dir's ein!
Sie ſchuftet tüchtig“.

Ach was, ſo ein Frauvolk mit em Kinde ſinniert immer bloß,
wie es ſich ſchnell zu ihrem Schreihals hinſtehlen kann!“

„Das kannſt du von der Lieſe nich ſagen. Die arbeitet wie ein
Pferd. Sie muß doch einen anſtändigen Rock haben! Sonſt ſagen
die Leute, ſie kann ſich auf m Berghof nichts ſchaffen

Lieſe war glückſelig, als Chriſtel ihr den Stoff gab. Sie ſtreichelte
ihn immer wieder und konnte der Wirtin nicht genug danken.
Sonntag nachmittag ſaß ſie nach getaner Arbeit im Grasgarten
und nähte eifrig an ihrem Rocke. Die kleine Hanka lag in einem
alten Korbe, den die Mutter mit Heu ausgepolſtert hatte, neben
ihr. Als es Zeit war zum Abendmelken, faltete ſie die Arbeit zu
ſammen und ging in den Stall.

er Lieſe“, fragte Heinrich „wird der neue Rock heute noch
fertig?Wird nich“, ſagte die Böhmin, hab bloß noch klein Ende
Zwirn.“

Als ſie nach meheren Stunden ihre Arbeit fortſetzen wollte,
lagen zwei Knäuel Zwirn zwiſchen dem Kattun.

„Wem's ſeine is das?“ fragte Libuſſa, die Knäuel in die Höhe
hebend.

Deiner Haben dir die Heinzelmännchen gebracht“, ſagte Hein
rich und weidete ſich an ihrer Freude.

Obgleich ihre Stunde nahe war, war Chriſtel auch jetzt uner
müdlich tätig. Sie führ eines Sonnabends wieder mit dem Bauern
zit Markt hob die ſchweren Körbe vom Wagen, zählte den Leuten
die Stücke Butter und die Eier vor und rechnete gewandt mit ihnen
ab. Die Tätigkeit des Vauern beſchränkte ſich darauf, daß er kut
ſchierte, und daß er ſich in der Ausſpannung ausgiebig mit Spei
ſen und Getränken ſtärkte, während Chriſtel nur eine Taſſe Kaffee

trank und eine Semmel verzehrte. Sie atmete auf, als ſie wieder
auf dem leeren Wagen ſaß, denn die neugierigen Blicke, die ſie
muſterten, trafen ſie wie Meſſerſtiche. Ach, wie tief fühlte ſie ihre

Schande. eDie jungen, ſtarken Pferde waren ausgeruht, ſie tanzten förm
lich über das Pflaſter und bald war die Vorſtadt erreicht.

„Du, Chriſtel“, ſagte Exner, „der Pferde-Jud hat mir die Rap
pen partuh abhandeln wollen, aber ich geb' ſie nich her. Auf jeden
richtigen Hof gehört eine ſchöne Frau und ein ſchmuckes Geſpann
Gehen ſie nich wie die Puppen, Weiberle?“

Jn dieſem Augenblick ertönte das gellende Fauchen einer Hupe
mehrmals, ein Automobil bog um die Ecke und raſte dicht an den
Pferden vorüber. Das Handpferd wurde ſcheu, es riß das Sattel
pferd mit ſich fort und der Wagen ratterte über die Steine

Einen Augenblick hatte Exner die Herrſchaft über die Rappen
verloren. Er wurde ſofort vollkommen nüchtern.

„Halt dich feſt!“ rief er Chriſtel zu. „Spring nich aus dem
Wagen! Halt dich um Gotteswillen feſt!“

Ohne einen Laut zu äußern, befolgte das Mädchen dieſen Rat.
Exner würde die Rappen bald wieder in ſeine Gewalt bekom-

men haben, wenn die Paſſanten nich laut geſchrien und die Tiere
dadurch noch mehr ſcheu gemacht hätten. Ein leerer Eierkorb flog
vom Wagen und ſtreifte einen Schuhmacherlehrling, der ein paar
neue Stiefel abtrug- Mit einem gellenden Kreiſchen fing der
Junge den Korb auf, er ſchwenkte ihn über ſeinem Kopfe, daß
ſich ein Regen von Siede über ihn ergoß und brach dann in ein
Jndianergeheul aus, das nicht dazu diente, die Pferde zu beruhigen.

„Wäre bloß das Volk nich da, dann wär' ich ſchonſt längſt mit
den Pferden fertig geworden“, ſagte Exner grollend.

Er ſaß da wie aus Erz gegoſſen. Jede Muskel an ſeinen Ar
men ſtraffte ſich, ſeine Stirnadern waren dick angelaufen und ſeine
nervigen Hände hielten die Leine feſt, als ob ſie damit verwachſen
wären.

Chriſtel betrachtete ihn mit unverhehlter Bewunderung.
Gott ſei Dank, nun hörte das Häuſermeer auf. Nur noch ver

einzelt lagen hübſche Villen und zierliche Häuschen in gut gepflegten
Gärten. Die Neugierigen waren weit zürückgeblieben und die
wenigen Menſchen, an denen der Wagen vorüberrollte, reigten die
Pferde nicht durch laute Ausrufe, ſie wurden allmählich ruhiger,
und Exner beſchwichtigte ſie vollends durch freundlichen Zuſpruch

Als ſie wieder in ihre gewöhnliche Gangart gefallen waren, ſate
er anerkennend

„Du haſt Schneid, Chriſtell Das lobe ich mir. Haſt wie eine
Mauer geſeſſen. Es wird dir doch nich geſchadet haben, Weiberle?“

„Nee. Aber du haſt geſehen, ein Korb is vom Wagen gepflogen
und gerade ein nagelneuer. Ob wir den wiederkriegen? Ich hab
mit ſchwarzer Farbe F. E. darauf gemalt“.

„Ra, man hofft doch“, verfetzte Exner ſehr unbekümmert. Sag
mal, was haſte eigentlich gedacht? Du machteſt ſo ein ganz apartes
Geſicht.

„Jch hab' gedacht, wenn wir verunglücken, fahren wir in unſe
ren Sünden dahin. Um mich wär's ja nich ſchade geweſen, aber
das arme, unſchüldige Kind hätt' mich erbarmt.“

„Nu, wir leben ja. Weißt du, Weiberle, auf das Kindel freu
ich mich.“

Ach nee!“ ſagte das Mädchen ungläubig.
„Nu, erſt war ich ja hölliſch kückiſch, aber ich hab mir die Sache

überlegt. Wirklich und wahrhaftig, jetzt freu ich mich auf das
Kindel, denn damit werd ich den Leuten beweiſen daß ich nich
ſchuld daran bin, daß die Erneſtine den Tolpatſch in die Welt geſetzt
hat. Wenn ich den anſeh, dann vergeht mir Eſſen und Trinken.
Das is gar kein richtiger Menſch. Un ſo ne mißgeſchaffene Kre
atur ſteht zwiſchen mir und dem Glücke! Wenn der hin wär, dann
wär' der Berghof mein, und dann tät' ich dich auf der Stelle hei
raten.“

„Verſündige dich nich, Fritzl s is nu doch mal dein Kindl“
„Das ſtreit ichl“ rief Exner erbittert. Sie war ne Heimtücke

rin durch und durch. Erſt hat ſie mich mit dem Berghof geködert,
und dann hat ſie mich drum betrogen. Der trau' ich alles und jedes
zu. Sag' mal ſelbſt, kann ich zu ſo nem Wechſelbalg Vater ſein

Er wird ſich ſchonſt noch auswachſen, Fritz. Vielleicht wird er
dir mit den Jahren ähnlich.“

„Huatſchl Aus nem Maulwurf kann nie ein Pferd werden!
Das ſag ich dir gleich mein Kind und dem Wechſelbalg legſt du
nich in eine Wiege! Für mein Kind kauf ich einen ſchönen Wagen.
Meinem Jungen ſoll nichts abgehn!“

„Nur der Vater ſoll ihm abgeh'n!“
Im geringſten garnich. Der Junge ſoll den beſten Vater von

der Welt haben Laſſ den Kopp nich hängen, Weiberle. Noch zwei
oder drei ſolche Jahre, dann kann ich's verantworten, daß ich dich
nehme.“

Sie ſchwieg und wiſchte ſich verſtohlen die Tränen von den
Wangen, und Exner fuhr fort.

Was geht uns denn ab? Wir arbeiten tüchtig, aber ohne Ar
beit iſt das ganze Leben nichts wert. Man muß freilich zwiſchen



Lohnſteuer-Rückerſtatkung. Anträge zur LohnſtenerRücker
ſtattung für 1927 werden an gewerkſchaftlich organiſierte Arbeit
nehmer im ArbeiterSekretariat (Gewerkſchaftshaus) ausgegeben.

Sängerbund. Die Uebungsſtunde für den Männerchor fällt
heute aus. Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß am kommen
den Sonnabend, abends 8 Uhr, im Gewerkſchaftshaus die General
verſammlung ſtattfindet. Da ſehr wichtige Punkte auf der Tages
ordnung ſtehen, müſſen ſämtliche Sangesſchweſtern ſowie brüder
unbedingt erſcheinen.

Z. N. Aleingartenhöchſtpreiſe. Der Magiſtrat hat die Klein
gartenhöchſtpreiſe für das Wirtſchaftsjahr 1928 bei den Beträ
gen des Vorjahres belaſſen. Sie betragen für den Quadratmeter
3 Rpfg. bei Boden erſter Klaſſe, 25 Rpfg. bei Boden zweiter
Klaſſe und 2 Rpfg. bei Boden dritter Klaſſe.

Z. N. Volkshochſchule. (Kurfus Weltreligionen). Am Donners
tag, den 5. und 12. Januar 1928 findet in der Aula der Volks
ſchule, Roonſtraße 3, der Schluß der Vortragsreihe über die Welt
religionen mit Paſtor Schultz über das Chriſtentum, am 19. und
26. Januar Dr. Auerbach über das Judentüm ſtatt.

Stadttheater. Dienstag 20 Uhr Dienstag und Donnerstag
Dauermietkarten gültig) letzte Aufführung „Der Evangelimann“
mit Fräulein Schwarz als Martha. Mittwoch 17 Uhr vorletzte
Aufführung „Wie KleinElſe das Chriſtkind ſuchen ging“ zu klei
nen Preiſen (60 Pfennig bis 3.40 Marlk). 20 Uhr „Paganini“, der
große Opereltenerfolg. Donnerstag (Donnerstag-Dauerkarten un
gültig) letzte Aufführung „Ein beſſerer Herr“, die feinkomiſche Ko
mödie der modernen Sachlichkeit. Freitag 20 Uhr „Einen Jux will
er ſich machen“, der ſtürmiſche Heiterkeitserfolg, eine Poſſe, die
von echtem Wiener Humor überſtrömt. Sonnabend 17 Uhr letzte
Aufführung „Wie Klein -Elſe das Chriſtkind ſuchen ging“ zu kleinen
Preiſen (60 Pfennig bis 3.40 Mark). 20 Uhr vierte volkstümliche
Vorſtellung zu ganz kleinen Einheitspreiſen (3. Rang 60 Pfennig
2. Rang, 2. Rang Mitte, 3. Saalſitz 1 Mark Lauben, 1. Rang, Or
cheſter und Sperrſitz, 1 und 2. Saalſitz 2 Mark) letzte Aufführung
„Fuhrmann Henſchel; mit Eugen Teuſcher in der Titelrolle. Sonn
tag 16 Uhr 7. SchülerZyklus Vorſtellung „Die Zauberflöte“, Mo
zarts geniale Zauberoper in 16 Bildern. 19.30 Uhr letzte Sonntag
Aufführung „Paganini“, die große Schlagoperette der Saiſon

Befugniſſe des Richters und der Polizeibeamten. Als K. im
Mai 1926 auf dem Bürgerſteig vor einem Hotel in Halberſtadt
mit anderen Perſonen ſtand und ſich unterhielt, forderte ein Polizei
heamter die betreffenden Perſonen auf, ſich zu entfernen, da durch
das Stehenbleiben von Perſonen auf dem Bürgerſteig der Verkehr
geſtört werde. Die auf dem Bürgerſteig ſtehenden Perſonen entfern
ken ſich aber nicht, ſondern erwiderten dem Polizeibeamten, daß ſie
ſich von einem Polizeibeamten nichts ſagen ließen. Das Amtsgericht
verurteilte K. auf Grund einer Straßenpolizeiverordnung vom 4.

Juli 1886 und S 366 (10) des Reichsſtrafgeſetzbuchs zu einer Geld
ſtrafe und betonte, der Angeklagte hätte der Aufforderung des
Polizeibeamten ohne weiteres Folge leiſten müſſen, da er dies nicht
getan habe, ſo müſſe er verurteilt werden. Dieſe Entſcheidung focht
K. durch Reviſion beim Kammergericht an und behauptete, er habe
nicht gehört, daß der Polizeibeamte die auf dem Bürgerſteig ſtehen
den Perſonen zum Weitergehen aufgefordert habe. Wären ſeine
Zeugen vernommen worden, ſo wäre das Gericht zu einem anderen
Ergebnis gelangt. Der 1. Strafſenat des Kammergerichts wies aber
die Reviſion des Angeklagten als unbegründet zurück und führte
u. a. aus, die Vorentſcheidung ſei nicht rechtsirrig. Nach S 245 der
Strafprozeßordnung habe der Amtsrichter bei Uebertretungen den
Umfang der Beweis aufnahme zu beſtimmen, ohne durch Anträge der
in Betracht kommenden Perſonen gebunden zu ſein. (1. S. 971. 27).

Schankwirtſchaftsbetrieb geſchloſſener Geſellſchaften, Bereine,
Nachdruck verboten Der S 33 der Reichsgewerbeordnung hat in
dem Notgeſetz vom 24. Februar 1923 eine Ergänzung gefunden. Der
Bayeriſche Verwaltungsgerichtshof hat dieſe Vorſchrift durch eine be
achtenswerte Entſcheidung erläutert und u. a. ausgeführt, auch wenn
geſchloſſene Geſellſchaften, Vereine ete., welche beim Jnkrafttreten des
Notgeſetzes ſchon vorhanden waren, die Erlaubnis zum Wirtſchafts

betrieb nachſuchen, habe eine Prüfung der Bedürfnisfrage einzu
treten. Aus der Entſtehungsgeſchichte der geſetzlichen Vorſchriften
ergebe ſich klar, daß die geſetzgebenden Körperſchaften ſcharf gegen
geſchloſſene Geſellſchaften einſchreiten wollten, welche den Betrieb

Willst Du Deinen Umsaß steigern

und Deinen Kundenkreis erweitern,
beninze zu Deinen Ankündigungen
das

durch ſein Vergnügen haben, nachher is die Arbeit eine wahre Luſt.
Der Junge muß ſolch ein friſcher Kerl werden, wie ich einer bin,
und er muß auch Fritz heißen.

„Und wenn's ein Mädel is?“
Es is beſtimmt ein Junge, das Mädel kann in fünf oder ſechs

Jahren kommen.
Chriſtel ſah rückwärts und ſagte:
„Hinter uns kommt die Nähkaroline.

müde is ſie. Laß ſie doch aufſitzen.“
„Meineswegen.“
Kaxolinchen wurde aufgefordert, mitzufahren und nahm die Ein

ladung dankend an. Sie ſchwatzte unaufhörlich und kam aus dem
Hundertſten in Tauſendſte. Als das Dorf faſt erreicht war, fragte
die Schneiderin honigſüß

„Haben fie lange nichts aus Amerika gehört, Wirtin?“
„Sie hat erſt geſtern einen ſchönen Brief bekommen“, log Ex

ner. „Die Mutter läßt ſie auch vielmals grüßen, Lindel. Es is
dort mächtig Nachfrage nach deutſchen Mädeln, beſonders die älteren
Jahrgänge gehen reißend ab.

„Was ſie nich ſagen!“ verwunderte ſich Karoline. „Aber es is
doch nich ſo ohne: die weite Reiſe und die amerikaniſche Sprache,
das is zu bedenken.“

„ne kluge Perſon, wie ſie, kommt überall durch“, verſicherte
Exner.

„Aber allein möchte ich nich hinmachen“, ſagte die Schneiderin.
„Ja, wenn mich die Frau Hilbigen mitgenommen hättel! Allein
fürcht' ich mich. Was meinen ſie, Wirtin?“

„Jch ſage zu Hauſe is es am beſten!“
Karoline ſann angeſtrengt nach, dann ſagte ſie:

Sie kriecht förmlich, ſo

einer Wirtſchaft ausübten und nicht ſelten durch Völlerei, Schlemme
rei Anſtoß erregten. Eine Konzeſſionspflicht ſolcher Geſellſchaften
wurde für unbedingt erforderlich gehalten. Die Erlaubnis an We
zur Zeit des Jnkrafttretens der erwähnten Beſtimmungen beſtehen
den Geſellſchaften und Vereine dürfe nur verſagt werden, wenn die
Vorausſetzungen des Abſ. 3 Ziff. 1„—8 der Gewerbeordnung gegeben
ſeien, d. h. wenn unzureichende Räume, Unzuverläſſigkeit etc. vor
lregen. Die Befreiung vom Nachweis des Bedürfniſſes ſolle nux für
folche geſchloſſenen Geſellſchaften, Vereine etc. gelten, die beim Jn
krafttreten des Notgeſetzes wegen eines Schankbetriebes der ſofor

tigen Konzeſſionspflicht unterlagen. (62. 26).
Das Jahr 1928. Das begonnende Jahr, das dem Jahr 6611 der

julianiſchen Periode entſpricht, iſt ein Schaltjahr von 366 Tagen
Der Schalttag iſt aber nicht etwa der 29. Februar, ſondern nach
Julius Cäſars Beſtimmung der 24. Das hat zur Folge daß die
Feſte der Heiligen nach denen der Kalender die Tage benennt
und mit ihnen die Namenstage vom 24. Februar ab bis zum Ende
des Mongts um einen Tag weiterrücken. St. Mathias, im gewöhn
lichen Jahr am 24., iſt im Schaltjahr am 25. uſw. Alle, die am 29.
Februar das Licht der Welt erblickten, können in dieſem Jahr nach
vierjähriger Pauſe wieder einmal ihren Geburtstag feiern. Der
Schalttag, auf den kein Gedächtnistag eines Heiligen fällt, ſpielt im
Volksglauben heute noch eine große Rolle, und abergläubiſche Leute
haben vor ihm eine heilige Scheu: denn „Ein Schaltjahr iſt des
Segens bar“, und am Schalttag ſelbſt ſoll der Unſegen ſich beſonders
fühlbar machen. In ſlawiſchen Ländern hat er die Bedeutung un
ſeres 1. April, an dem man ſich gegenſeitig zum Narren hält. Der
Aſchermittwoch fällt in dieſem Jahr ſchon auf den 22. Februar
alſo noch vor den Schalttag: Oſtern auf den 8. April, Pfingſten auf
den 27. Mai. Da das neue Jahr mit einem Sonntag beginnt, wird
es im ganzen 53 Sonntage in ſich ſchließen

Aus Oſterwieck-
(GFür die Zulaſſung von ausländiſchen nicht

kand wirtſchaftlichen Arbeitern für das Jahr 1928)
gelten die bisherigen Richtlinien: Arbeitgeber, die im Jahre 1927 die
Genehmigung zur Beſchäftigung von ausländiſchen nichtlandwirt
ſchaftlichen Arbeitern erhalten haben und die beabſichtigen, Auslän
der auch im Jahre 1928 weiterzubeſchäftigen, haben Anträge mit ein
gehender Begründung der Notwendigkeit zur Ausländerbeſchäftigung
bis zum 5. Januar 1928 den zuſtändigen Arbeitsnachweiſen einzu
reichen. Anträge auf Neueinſtellung ſind zu ſtellen, ſobald ſich das
Bedürfnis zur Einſtellung ausländiſcher Arbeiter überſehen läßt. Die
bisherigen Antragsvordrucke, die vollſtändig und ſorgfältig auszu
ſüllen und vom zuſtändigen Arbeitsnachweis Oſterwieck, Marktplatz
Nr. koſtenlos erhältlich ſind, behalten ihre Geltung.

Aus Quedlinburg.
Zum Schiedsmann ernannt) für den 1. Neuſtädter

Bezirk iſt Privatmann Gottlieb Riebenſtahl, Kleersſtraße 8 wohn
haft.

GVolkschor). Die nächſte Singſtunde ſindet Dienstag,
den 3. Januar, im „Gewerkſchaftshaus“ ſtatt.

S (SPD. Frauengruppe). Morgen Mittwoch abend
8 Uhr findet im Gewerkſchaftshaus eine ſehr wichtige Frauenper
ſammlung ſtatt. U. a. Wahl des Vorſtandes. Vollzähliges Gr

ſcheinen iſt notwendig. eS (S P D. Am Freitag den
findet unſere Generalverſammlung ſtatt.
MattheusHalberſtadt und Vorſtandswahl.
Stadtverordnetenſitzung.

(Creibjagd.) Am 4. Januar findet in der 9. Jagdparzelle
zwiſchen der Chauſſee Quedlinburg Halberſtadt, Gut Münchenhof
und Wegeleber Weg Treibjagd ſtatt. Das unbefugte Betreten des
Jagdgeländes außerhalb der öffentlichen Wege iſt ſtraftbar.

6. Jannar 1928, abends 8 Uhr,
Vortrag des Genoſſen
Bericht von der letzten

Kreis Quedlinburg.
Cochſtedt, 3. Januar. (Nächtlicher Beſuch im Rathaus,)

Da der hieſige Bürgermeiſterpoſten verwaiſt iſt, iſt das Rathaus un
bewohnt. Dies machten ſich während der Weihnachtsfeiertage zwei
Männer, und zwar ein hier zu Beſuch weilender Berliner und ein
Eochſtedter Dachdecker, zunutze, um die in den Bureaus des Rat
hauſes befindlichen drei Schreibmaſchinen zu ſtehlen. Zu dieſem
Zwecke waren ſie durch das Küchenfenſter eingeſtiegen. Sie hatten
leichte Mühe, die Maſchinen mitzunehmen. Ferner erbrachen ſie
einen Wandſchränk, in dem ſie wahrſcheinlich die Portokaſſe ver
muteten. Den Geldſchrank haben ſie unberührt gelaſſen. Während
der Berliner am zweiten Feſttag mit zwei Schreibmaſchinen abge
fahren iſt, um ſie an den Mann zu bringen, hat der Cochſtedter Dieb
die dritte Maſchine in ſeiner Vehauſung verſteckt. Die Cochſtedter
Poligei hat in Gemeinſchaft mit der Landjägerei die Täter ermittelt
und bei einer Hausſuchung die auf dem Boden unter Stroh verſteckte
Maſchine gefunden und beſchlagnahmt. Die Kriminalpolizei Berlin

tann, weshalb ſoll ich da mit Brot zufrieden ſein? Man muß dem
Glücke die Hand bieten.“

Man kann ja überall glücklich ſein“, entgegnete Chriſtel ge
drückt „aber ich hänge in der Heimat. Jch möchte nicht fort, und
ich rate niemand dazu. Wenn es ihnen drüben nich gefällt, dann
haben ſie das Reiſegeld fortgeworfen, und wenn ſich in der Heimat
eine andere Schneiderin hier eingerichtet hat, dann haben ſie ſich
ums Brot gebracht.

„Sie gönnen mir wohl kein Glück?“ fragte Karoline ſpitz. „Gelt
ja, ſelber eſſen macht fettl“

„Das haſte nu von deiner Gutmütigkeit, Chriſtel, daß dir die
Karoline dumm kommt!“ ſagte der Bauer. Du möchteſt jedem
raten und helfen und ſolchen Dank haſt du davon.

Regen ſie ſich nich auf, Herr Exner,“, höhnte die Schneiderin.
Halten ſie lieber. Jch will abſteigen.“

Der Bauer erfüllte ihren Wunſch, ſie kletterte vom Wagen und
wünſchte giftig

„Gott vergelt's!“
„Gott ſegne es“, gab Exner nach Landesbrauch mit unerſchüt

terlicher Ruhe zurück. Er fuhr nun ſchneller und Chriſtel ſagte
„Hätteſt du ihr doch nich Flöhe ins Ohr geſetz! Die kriegt s

fertig und reiſt hin!“
„Um ſo beſſer, dann ſind wir ſie los.
„Aber wenn ſie dort zugrunde geht?“
„Dann is eine Läſterzunge weniger.“
Als der Wagen auf den Hof fuhr, lief die Böhmin aus dem

Hauſe. Sie lud geſchäftig Kiſten und Körbe ab und trug ſie in den
geräumigen Hausflur, dann ſagte ſie vergnügt:

„Koffee is ſich fertig und nach 'em Brot hab' ich gebacken Powi
delkuche, weil Wirtin hat gegeſſen all die Täg rein nix.

Um Mitternacht wurde das neue Jahr begrüßt. Man blieb

Jeder Menſch will ſich doch verbeſſern Wenn ich Kuchen haben Gortſetzung folat.)

iſt von dem Sachverhalt kelephoniſch in Kenntnis geſetzt, um auch
dort dem anderen Täter die Beute abzunehmen und ſicherzuſtellen
Der Cochſtedter Täter iſt der Staatsanwaltſchaft Halberſtadt zuge
führt worden.

Pr. Börnecke, 3. Januar. (Unfall im Tagebau.) Als der
Bergarbeiter Mähne im Tagebau mit dem Anhängen von Wagen
beſchäftigt war, ſetzte plötzlich einer der Wagen aus und ſchlug mit
der ihn ziehenden Kette um, ſo daß M. gegen eine Kohlenwand ge
drückt wurde. Er rettete ſich vor dem Ueberfahren dadurch, daß er
die Förderkette ergriff und ſich mitſchleifen ließ. So kam er mit Ab
ſchürfungen und Huetſchungen am Oberſchenkel und Wade davon.

Neinſtedt, 3. Januar. (Erſtes Wintervergnügen der
Freiwilligen Feuerwehr), Das Vergnügen der Freiwil
ligen Feuerwehr fand am 31. Dezember im „Goldenen Poſthorn“
ſtatt. Der Saal war überfüllt. Muſikalifche und Geſangsvorträge,
wechſelten ſich ab und fanden den Beifall der zahlreich Verſam
melten. Dann folgte ein Reckturnen der Freien Turn und Sport
Vereinigung und des Turnvereins Jahn, das ſehr gut gefiel. Ober
brandmeiſter Helmund hielt hierauf eine Begrüßungsanſprache
Darauf trat abermals die Freie Turn und Sport Vereinigung auf
den Plan und zeigte tadellos durchgeführte Ringfreiübungen. Die
Damenabteilung von Jahn brachte ein exaktes Keulenſchwingen,
dem ſich ein elektriſches Keulenſchwingen der Freien Turner an
ſchloß, das allgemeine Bewunderung erregte. Mit einigen Grup
penbildern, humoriſtiſchen Vorträgen und einem Schwank Der
wilde Horſt wurde der übrige Teil des Programms ausgefüllt.

dann

noch recht lange in fröhlicher Stimmung beiſammen.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Ballenſtedt, 3. Januar.

lien bewohnt wird, wahrſcheinlich durch ſpielende Kinder ein Feuer
aus, das ſofort einen großen Teil der Wohnungen ergriff und auch
die Güntherſche Scheune, die mit etwa hundert Zentnern Futter
mittel angefüllt war, einäſcherte. Nur dem günſtigen Winde und dem
tatkräftigen Eingreifen der Feuerwehr iſt es zu danken, daß das
Feuer nicht auf die ganze Unterſtadt übergriff. Zehn kinderreiche
Familien ſind obdachlos geworden. Sie wurden vom Magiſtrat zu
nächſt im Gemeindeſaal und bei bekannten Familien untergebracht.
Kartoffeln und Kohlen wurden von der Stadtverwaltung den mittel
los Gewordenen zur Verfügung geſtellt.

Hahnenklee, 3. Januar. (Tödlicher Unglücksfalh. In
der Silpeſternacht wollte bei einer Familienfeier der Direktor Auer
bach von der Reinmetall A.G. einen Kanonenſchlag löfen; dieſer
barſt aber nicht. Als ſich Direktor Auerbach dann darüber beugte,
um nach der Urſache zu forſchen, ging der Kanonenſchlag los und
zertrümmerte ihm derartig die Schädeldecke, daß der Tad ſofort
eintrat

Silberhütte, 3. Januar. (Unglücks fall) Vom Pech verfolgt
ſcheint der Kaufmann Zehnpfund zu ſein. Nachdem er ſich im Som
mer die linke Hand vollſtändig zerquetſcht hatte und dadurch wochen
lang im Krankenhaus zubringen mußte, fiel er nun infolge der
Glätte ſo unglücklich auf den linken Arm, daß er wiederum in das
Krankenhaus nach Ballenſtedt gebracht werden mußte.

Burg b. M., 3. Januar. (Schweres Autounglückh). Jn
der Silveſternacht unternahm der Chauffeur Atenſtädt mit dem
Wagen einer Magdeburger Firma eine Autofahrt nach Burg. Die

Snſaſſen waren dort in einem Hotel abgeſtiegen. Mitfahrer waren
der Grenadier Bernhard vom 1. Garderegiment in Potsdam, der
ſeinen Urlaub im elterlichen Hauſe bei dem Polizeiſekretär Bern
hard in Magdeburg verlebte, Fräulein Bernhard, die Schweſter
des Reichswehrſoldaten, Fräulein Papſt und Annelieſe Böttcher
ſämtlich aus Magdeburg. Gegen fünf Uhr morgens hatten ſie
wohl Burg verlaſſen, und gegen 5.30 Uhr fuhr der Wagen zwiſchen
Möſer und Gerwiſch an der Stelle, wo ſchon einmal ein Auto ver
unglückte und wo vor längerer Zeit eine Autofalle geſpannt war,
an einen Baum und ſtürzte in den Graben. Die Geſchwiſter Bern
hard waren auf der Stelle tot, die drei anderen Jnſaſſen wurden
ſchwer verletzt. Die Toten wurden in die Leichenhalle zu Körbelitz,
die Verletzten in eine Pripatklinik nach Magdeburg gebracht. Der
Opernſänger J. pom Stadttheater in Magdeburg, der in Möſer
wohnt, kam mit ſeinem Wagen zufällig an der Unglücksſtelle vor
bei. Er holte ſofort ärztliche Hilfe aus Gerwiſch, ſo daß den Ver
letzten zunächſt Notverbände angelegt werden konnten. Darauf
holte er einen Oberlandjäger aus Möſer und benachrichtigte dort
einen Autobeſitzer, der auch bald mit feinem Wagen zur Stelle war
und ſich in Gemeinſchaft mit den übrigen Anweſenden in weit
gehendſter Weiſe um die Verunglückten bemühte. Die tödlich ver
unglückte Jlfe Bernhard. die neben dem Lenker, Betriebsleiter
Atenſtädt, faß, ſoll mehrmals an das Steuer gegriffen haben, ob
wohl A. ſich das verbat. Offenbar hat ſie dabei die am Steuer
angebrachte Lichtſchaltung berührt, wodurch plötzlich die Schein
werfer verlöſchten. Unmittelbar darauf fuhr das Auto gegen einen
Baum. Atenſtädt hat ſchwere Verletzungen erlitten; Jlſe Papſt
und Annelieſe Böttcher ſind nur leicht verletzt.

Düben, 3. Januar. (Hotelbrand.) Früh gegen 3 Uhr
brannte das Hotel Preußiſcher Hof“ in Düben, das von den Be
ſuchern der Dübener Heide viel aufgeſucht wird, vollſtändig nieder.
Das Feuer ſoll durch einen ſchadhaften Schornſtein entſtanden ſein.
Der Feuerwehr gelang es nur mit Mühe die Nachbargebäude zu
retten, weil alle Waſſerleitungen und die Waſſerbehälter zugefroren

waren. SEisleben. 3. Januar. (Die Mansfelder Kleinbahn
fährt wieder). Die Verhandlungen der Leitung der Elektri
ſchen Kleinbahn im Mansfelder Bergrevier mit den betreffenden
Gemeinden über die Wiederinbetriebnahme der Bahn ſind bis zu
einem gewiſſen Abſchluß gelangt. Daher beſteht Hoffnung, daß
dieſes wichtige Verkehrsmittel in abſehbarer Zeit wieder verkehren
wird.

Dommitzſche, 3. Januar. (Der Tod auf dem Bahnüber
gang). Der Bahnübergang an der Mackenſenſtraße hat wieder
ein Opfer gefordert. Der Alteiſenhändler Gelbe aus Niemegk über
ſchritt, von der Tonwarenfabrik kommend, die Gleiſe. Jn dem
ſelben Augenblick paſſierte ein Güterzug den Wegübergang und er
faßte den etwa 50 Jahre alten Mann. Anſcheinend hat er das
Kommen des Zuges überhört, da er ſchwerhörig geweſen ſein foll
Jhm wurde ein Arm abgefahren und der Schädel zertrümmert, ſo
daß der Tod ſofort eingetreten iſt. An derfelben Stelle ſind bereits

wiederholt Menſchenleben in Gefahr geweſen.

Bücher und Schriften
H. H. Houben, Nicht 30, ſondern 50 Jahre Urheberſchutzt Ein

Wort in letzter Stunde Verlag Ed. Avenarius, Leipgig, Preis 50
In dieſer Broſchüre verſucht der bekannte Gelehrte darzulegen,

daß die Beibehaltung der vor 90 Jahren geſchaffenen 30jährigen
Schutzfriſt unter den heutigen Zeiten eine Mißachtung des geiſtigen
Eigentums darſtellt und daß eine 50jährige Schutzfriſt notwendig iſt

(Großfeuner) Jn der Unterſtadt
brach in dem Nultſchen Gehöft, das von vielen kinderreichen Fami
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S SWiederſehen mit der Juſtiz.
Von Kurt Tucholsky.

Es iſt noch alles da
Wenn man das drei Jahre lang nicht genoſſen hat: die Moabiter

fabrik und die unhöflichen Gerichtsdiener und dieſe Richter
töpfe und die kleinen verſchreckten Schöffen, Mikrozephalen oder
Kolonialwarenhändler, und die artigen Verteidiger, die immer ein

ischen etwas vom Komplizen an ſich haben, und die Angeklagten,
die nicht wiſſen. wie ihnen geſchieht wenn man das drei Jahre
lang nicht genoſſen hat, ſo darf man erfreut feſtſtellen, daß noch alles
da iſt. Zuſtitig Ein Vormittag, und die BVinde ſitzt hinten.

Das letzte Mal ſtand ich vor den Talaren neben Siegfried
Jacobſohn und bewunderte ſeine kluge Zurückhaltung und überlegene
Kälte einem Geſchöpf gegenüber, das einundeinehalbe Stunde, ohne
Atem zu holen, ſprach da hatte das Abonnement des „Berliner
Lokalanzeigers“ treffliche Früchte getragen, und die Stunde patrio
tiſchen Anſchauungsunterrichts, die wir bekamen, war gratis. Und
umſonſt.

Was ich in letzter Zeit in Moabit und am Alexanderplatz vor
den Gerichten zu ſehen bekommen habe, zeigt wieder das alte Bild
die Strafen ſind gar nicht einmal ſo grauslich, ſo drakoniſch, ſo ganz
und gar unſinnig, und vom Standpunkt eines Verteidigers, dem es
lediglich auf das Reſultat anzukommen hat, kann ſich im allgemeinen

S der deutſche Angeklagte nicht mehr beſchweren, als irgend einer ſeiner
ausländiſchen Schickſalsgenoſſen. Damit iſt natürlich nicht geſagt,
daß die deutſchen Richter gut richten. Sie richten ſchlecht

Da iſt der redende Richter jener Typus, der die Angeklagten
Zeugen und Verteidiger überhaupt nicht zu Worte kommen läßt,
ſondern der für ſie alle ſpricht. Ganz abgeſehen von den äußeren
Ungehörigkeiten, die ſich dieſe Richter dauernd zuſchulden kommen
laſſen (während der Ausſagen und der Plädoyers nicht zuzuhören,
Akten zu ſchmieren, ungeduldig mit den Fingern auf dem Tiſch
herumzutrommeln, wenn der Verteidiger etwas zu ſagen wagt), ganz
abgeſehen von ſolchen kleinen Aeußerungen, die trefflich auf das
Innere ſchließen laſſen, iſt der ganze Wahnwitz von Ueberheblichkeit,
Folgen einſeitiger Auswahl und Kaſtengeiſt immer noch da.

Vor allem wirkt der deuſſche Richter, wie einer, der ſeinen
Beruf als Berufeſtörung auffaßt. Man hat von dieſen zweifellos
zu ſchlecht bezahlten Beamten den Eindruck, daß ſie ihre Arbeit
ünluſtig tun und daß ſie nichts als das eine und einzige Beſtreben
haben möglichſt raſch fertig zu werden. Es kommt nicht ſo ſehr
darauf an, in welcher Weiſe eine ſolche Sache erledigt wird, wie
darauf, daß ſie erledigt wird. Auf dem Wege zur „Erledigung“
von Prozeſſen und Perſonen liegen die Steine des Anſtoßes, die da
ſtören: ausführlicher Zeugenbericht, Plädoyers, unvorhergeſehene
Ankräge kurz, alles, was über die angeſetzte Zeit hinausgeht.
Daher mürriſches, eiliges Weſen, hochfahrende Handbewegungen,
Wegräumung aller Schwierigkeiten, die Zeit koſten können.

Zweiter Wahnwitz: confeſſio reging probatorum. Was das
Mittelalter mit Hängegewichten und Daumenſchrauben erzielte: das
Geſtändnis, dieſes Kronjuwel alles Beweismittel, das erzwingt
der deutſche Richter mit dem weder materiellrechtlich noch prozeſſual
zu begründenden Satz „Jch mache Sie darauf aufmerkſam, Ange
klagter, daß Sie durch ein Geſtändnis Jhre Lage verbeſſern?“ Hinter
dieſer Fibelpſychologie ſteckt in erſter Linie Bequemlichkeit. Einem
geſtändigen Angeklagten braucht nichts nachgewieſen zu werden,
Zeugenausſagen fallen fort oder werden doch weſentlich verein
facht, und die ganze Sache kann raſch zu Ende ſein. Der rechtlich
unzuläſſige Satz beruht ferner auf der kindlichen Annahme, daß
Reue eine ſimple Empfindung ſei, jederzeit herzuſtellen, jederzeit
greifbar, und ſolche Annahme entſpringt eben dem gottähnlichen
Getue von Funktionären, die da glauben, ſie hätten das Recht zu
ſtrafen, das heißt alſo moraliſche Urteile zu fällen wie jenes ima
ginäre Weſen, das die Zeugen im Eid anrufen, weil ſie entgegen
den Beſtimmungen meiſt niemand darauf aufmerkſam macht, daß
dieſe religiösſe Formel durchaus vermeidbar iſt. Der Richter hat

ber lediglich die Aufgabe, die Geſellſchaft, ſo wie ſte heute iſt, vor
Menſchen zu ſchützen, die die Sicherheit dieſer Geſellſchaft bedrohen.
Davon iſt in Moabit und am Alexanderpſatz nichts zu merken Dort
wird geſtraft. Wie wird geſtraft

Aus einer einzigen Sitzung
Ein Schupomann nimmt einen Betrunkenen auf die Wache mit;

der Betrunkene fühlt ſich, ob zu recht oder unrecht, zu hart angefaßt
und bittet während der Siſtierung die Umſtehenden, ihm Zeugen
adreſſen aufzuſchreiben. Der Richter: „Das wäre ja noch ſchöner,
wenn jeder Siſtierte unterwegs auf dem Wege zur Wache Anträge
ſtellen könntel! Falſch: Abgeſehen von der Papierredensart, die
einen Beſoffenen im Rinnſtein Anträge ſtellen käßt, hat natürlich
jeder das Recht, ſich Zeugenausſagen zu erbitten. Der Richter zum
Angeklagten: „Erſt betrinken Sie ſich, und dann benehmen Sie ſich

dem Beamten gegenüber difgiplinwidrig!“ Falſch: Der Mann iſt

und dieſe Behauptung mit dem

einen gut verdienenden

eines Delikts als ſtrafverſchärfend. Beiſpiel:

der ſelber nicht in
Brot ſauer verdienen muß.

daß ſich Skraßenhändler bei Diebſtählen an ein Vorſtandsmitglied

dem Beamten überhaupt keine Diſziplin ſchuldig. Wir leben nicht
in einer Reichswehrkaſerne, und das eingige, was ein Polizeibeamter
bei einer Siſtierung verlangen kann, iſt etwas Negatives: nämlich
das Fehlen von Widerſtand gegen die Staatsgewalt. Hier wird
nicht befohlen, hier wird nicht gehorcht. Der Richter zu dem Zeugen:
„Haben Sie mit dem Angeklagten etwas getrunken?“ Der Zeuge:
„Jch ja, er nicht. Der Richter: „Er hat überhaupt nicht getrunken?“
Der Zeuge beſinnt ſich „Doch, der Angeklagte hat zwei Glas Vier
getrunken.“ Der Richter zum Angeklagten: „Alſo Sie haben auch
getrunken!“ Falſch: Der Konſum von zwei Glas Bier hat nichts mit

Trinken zu tun; der betreffende Richter würde ſich mit recht be
leidigt fühlen, wenn ihm jemand ſagte, er „tränke“ vor der Sitzung,

Konſum von zwei Glas Vier be
gründen wollte.

Aus einer eingigen Sitzung „Das iſt alſo Kieſelbe Geſchichte, die

wir eben gehabt haben wieder Widerſtand gegen die Staatsge
walt!“ Der Angeklagte kann für die Reihenfolge der angeſetzten Ter

e und es iſt eine Willkür, ihn die vorige Sache entgelten
u laſſen.
Nach den jüngſten Vorkommniſſen auf den Berliner Straßen
ind wir Richter zu der Ueberzeugung gekommen, daß es unſere

Pflicht iſt, die Beamten beſonders zu ſchützen; das ſind wir den Be
ten ſchuldig Grober Unfug: Der Richter ſieht die letzten poli

e tiſchen Vorkommniſſe, die mit der kleinen Polizeiübertretung eben
dieſes Angeklagten
in Leſer der Täglichen Rundſchau tut, und läßt den Angeklagten
einen politiſchen Meinungskampf entgelten.

überhaupt nichts zu tun haben, ſo an, wie es eben

Dritter Wahnwitz: Anrechnung der natürlichen Begleitumſtände

i Ein Straßenhändleriehlt ſeinem Freunde eine Summe von 42 A. „Als ſtrafverſchär
end kommt hinzu, daß der Angeklagte einen Mann beſtohlen hat,

günſtigen Vermögensumſtänden lebt und ſich ſein

Wahrſcheinlich glaubt der Richter

der Dresdner Bank zu halten haben oder doch zum mindeſten an

ren Filmſchauſpieler. Steigt ein Einbrecher nachts
heimlich in eine Wohnung, ſo donnert nicht nur der Z 250 Ziffer 4

auf ihn herunter, ſondern ſeine Heimtücke, ſeine Tätigkeit zur Nacht

ſeine Hinterliſt werden ihm außerdem noch als ſtrafverſchärfend an
gekreidet. Er wird alſo beſtraft, weil er ſich zur Nachtzeit zur Be
gehung eines Raubes in ein bewohntes Gebäude eingeſchlichen hat,
und dann noch einmal beſonders dafür, daß er ſich zur Nachtzeit
zur Begehung eines Raubes in ein bewohntes Gebäude eingeſchlichen
hat. Nichts dümmer als die Begründung dieſer Urteile

Was in Moabit an Moral gelehrt wird, gehört auf den Kehricht
haufen.

Es iſt noch alles da. Eines ſogar iſt hinzugekommen, das habe
ich noch nie geſehen und ſah es zum erſtenmal: den Schnellrichter.
Der verfährt nach 8 212 StPO.

Der Mann ſitzt, um auch äußerlich darzutun, was er iſt, gleich
im Berliner Poligeipräſidium, in einem Zimmerchen, an dem die
Stadtbahnzüge verbeidonnern. Die Angeklagten werden ihm un
mittelbar aus der Haft vorgeführt. Nachteile: Der Richter kennt
die Aktenzeichen der Kommiſſare weiß alſo, daß dieſer Angeklagte
von der Polizei als ein gewerbsmäßiger Ladendieb angeſehen wird

und jene Frau als eine gewohnheitsmäßige Kupplerin, und er richtet
ſich, hopphopphopp darauf ein. Der Schnellrichter iſt ein Herr
Krönker, ein Mann von der Waſſerkante, und es iſt nicht unlehrreich,
zu ſehen, was dieſer Landgerichtsrat treibt.

Seine Urteile ſind, ſoweit ich das geſehen habe, nicht gar ſo
ſchlimm, wie etwa die des Herrn Siegert. Krönker ſteht in dem
Ruf, „noch nicht einer der Schlimmſten“ zu ſein. Aber wie der
Mann Recht ſpricht das als Opfer zu erleben, gönne ich keinem
ſeiner Kinder, wenn er welche hat.

Erſte Ungehörigkeit: Ton und Haltung des Richters: Ein ſolches
Benehmen würde etwa einem Geſchäftsmann alle Viertelſtunde ein
paar ſchallende Ohrfeigen eintragen. Der Mann hat eine Art, mit
den Angeklagten, die er kaum anſieht, herriſch, hochfahrend und un
gezogen zu ſprechen, die jedem Menſchen auch noch den letzten Reſt
von Ehrgefühl aus dem Leibe treibt. Es iſt mir kein Paragraph
der Strafprozeßordnung bekannt, wonach ein Angeklagter verurteilt
iſt, ſolche menſchliche Erniedrigung zu erdulden.

Zweite Ungehörigkeit: Der Schnellrichter weiſt nicht jeden An
geklagten darauf hin, daß er nach 5 26 GVG. das Verfahren ab
lehnen kann. Nun ſtelle man ſich die Lage ſolcher Proletarier, immer
ohne Verkeidiger, vor entweder macht der Richter den Angeklagten
überhaupt nicht auf die immerhin eigenartige ſtrafprozeſſuale Lage
aufmerkſam, oder er tuks in unzulänglicher Weiſe. „Wollen Sie
lieber eine Schöffengerichtsverhandlung“. Der Angeklagte, der in
Haft iſt, befürchtet nun, weiter in Haft zu bleiben, wenn er die
Schöffen verlangt, er wird auch ſo und ſo oft weiter in Haft belaſſen
und iſt auf alle Fälle der Dumme.

Dritte Ungehörigkeit, und dies iſt die ſchlimmſte: nach Verkün
dung des Urteils pflegt Herr Krönker die Leute im Ton eines ge
reizten Feldwebelleutnants zu fragen „Nehmen Sie das Urteil an,
ja oder nein?“ Der Juſtizminiſter Doktor Schmidt wird in ſeinem
Leben eine Menge verwickelter juriſtiſcher Situgtionen geſehen ha
ben, und es geht ihm der Ruf eines anſtändigen Menſchen vorauf.
Ich frage ihn, ob er es für loyal hält, wenn ein Richter wie dieſer
die Angeklagten nicht darauf aufmerkſam macht, daß ſie das Recht

uf Berufung haben, daß meiſt nach einer ſolchen Verhandlung
Verdunkelungsgefahr nicht mehr beſteht und daß mithin Haftent
(aſſung zu erfolgen hat. Es iſt vollſtändig gleichgültig, ob Herr
Krönker durch Beſtimungen verpflichtet iſt, die Angeklagten in dieſer
Weiſe zu belehren oder nicht die einfachſte richterliche Gewiſſens
pflicht gebietet, Wehrloſe über ihre Rechte aufzuklären

Das Schöffengericht taugt ſchon nicht viel, weil die Siebung der
Schöffen ganzen Volksſchichten die bürgerlichen Ehrenrechte abſpricht;
du und ich. wir werden niemals Laienrichter werden. Was aber in
dieſem „Schnellgericht“ getrieben wird, geht denn doch noch über
alles hinaus, was Moabit wagt. Es iſt natürlich gleichgültig, ob
ein von der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft zermürbter lungenkranker
Menſch wegen Bettelns drei Wochen oder vier Wochen in Haft
kommt: der Richter kann von ſich aus die ſoziale Frage nicht löſen,
auch er iſt nur ein Vollſtrecker. Aber es muß wohl verlangt werden,
daß dieſer Schnellrichter, daß die langſamen Richter in Moabit vor
allem einmal die einfachſten Menſchenrechte reſpektieren.

Auf keiner Tagung des Deutſchen Richtervereins iſt von den
Schmerzen des Volkes etwas zu hören Jedes Volk hat die Richter,
die es verdient.

Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Ernſt Rowoldt Berlin,
dem ſoeben erſcheinenden ausgezeichneten Buche „Mit 5 PS.“ von
Kurt Tucholsky entnommen.)

Zukunft Schickſal
Arbeit

1

Die Zeit raſt dahin. Schon wieder Neujahr? Schon wieder 365
Tage dahin. Was haſt Du gewonnen? Ein Jahr näher dem Alter

Ja, langſam fühlſt Du es und langſam aber immer deutlicher
wird es Dir gezeigt, daß Leben eine beſchränkte Sache iſt und der
Becher einen Grund hat. Immer mehr vom Grund, vom Letzten
ſchimmert durch. Und manchmal iſt es Dir wirklich, als wenn es
nicht ſchade wäre, wenn er bis zum Grunde ausgetrunken ſei. Zu
viel des Leides, der Ungerechtigkeit birgt das Leben. Und wozu
iſt es eigentlich?

Wozu? Das fragſt Du nicht, wenn Deine Kinder vor Dir ſtehen
und Du Dich Werdens und Gedeihens freuen kannſt. Hier haſt Du
gearbeitet, geſchafft und es iſt zu neuem Leben geworden. Dies
Leben ſchreitet über Dich hinaus, aber es trägt die Zutunſt und iſt
voll Hoffen. Freuen und Werden. In ihnen weißt Du, daß das
Leben Sinn hat und daß Dein Leben Sinn hat. Gerade ſo viel
Sinn hat das Leben, als Du geopfert haſt für andere. Sollte das
nicht der Sinn der Vergänglichkeit fein? Du gehſt dahin. Aber
das bleibt, wofür Du ein Werkzeug warſt. Und was Du eigenſüchtig
für Dich tateſt, iſt Vergänglichkeit. Das Geld, das Du Dir er
worben, bleibt ſinnlos zurück, wenn Du gehſt. Der Ruhm, die
Ehre, die Du Dir geſammelt, ſind dahin, wenn die Freunde, die
Menſchen alle, denen Du Dich ſo wichtig dünkteſt, nach Deinem Be
gräbnis im nächſten Gaſthaus ihr Schöpplein zu ſich nehmen.

Was Du ſtill und leiſe Deinen Kindern tateſt, ihnen ein neues,
ſtarkes Leben zu zimmern, bleibt und lebt weiter in ihrem Leben
und Sein und Tüchtigſein. Iſt das alles oder gibt es noch an
deres, für das Du Dich opfern kannſt?

2.

Zukunft? Das Rad dreht ſich und ein Jahrhundert um das
andere kennt ſeine Herrſcher und ſeine gusgebeuteten Sklaven Wie
ſinnlos das Leben, das die Herrſcher ehrſüchtig, geldgierig, ver
gnügungs- und mächtlüſtern vergeuden, bis ſie modern, das den
Zerdrückten eine unendliche Kette von Not und Leid und zweck
loſem Sterben iſt. Und dazwiſchen die große Glut von Hoffen,
von Träumen, und Künden und Glauben, daß einmal eine Welt de
Brüderlichkeit und der Gerechtigkeit dieſem gangen Leide ein Ende
machen könne

Siehe über den Kreis Deiner Familie hinaus das Große, dem Du
Dich opfern kannſt, damit Dein vergängliches Leben ewigen Sinn
gewinnt. Wohl Dir, wenn der Glaube Dich faßt, wohl Dir, wenn
er Dich ſo ganz froh und ſtark trägt, daß des Lebens Leid verſchwin
det hinter dem großen Tun und Sichhinhalten an ein ſo ganz, ganz
Großes Zukunft Zukunft, die nicht mehr bloß hartes, ſchweres
Schickſal iſt, ſondern Arbeit, Menſchenarbeit, Arbeit von Gläubigen,
frohen, ſinnerfüllten Menſchen daß die Brüderlichkeit endlich
werde und in dieſer Brüderlichkeit unſer Leben Sinn gewinne und
ewig ſei, wie deſſen Leben, der ſein Leben am Kreuz gab für dieſe
Zukunft, von der wir nun wiſſen, daß ſie ſeines Geiſtes Herrſchaft
über die Menſchen ſein wird. Wohl Dir, wenn auch Dein Geiſt
und Deine Arbeit mit darinnen ſein wird weil auch Du glaubſt
an die Zukunft, auch Du arbeiteſt, auch Du im Opfer lebſt für ſie.

3

Und welchen Sinn hätte Deine Arbeit für Deine Kinder, wenn
dies nicht wäre? Hat es einen Sinn, für ſie zu leben, zu wirken,
daß ſie wieder Sklaven ſeien wie Du? So aber kannſt Du
ihnen eine Hoffnung und einen Weg zeigen und haſt die Hoffnung
für ſie, daß ihr Leben dem Kommenden, der Zukunft ein gut Stück
näher ſei und daß ihr Leben noch erfüllter ſei von dem Kommen
den, von der Arbeit, dem Opfer für es und dadurch von der Kraft
und dem Glück und der Unabhängigkeit vom bloßen blinden Schick
ſal, in der des Menſchen Leben Freiheit und Sinn gewinnt.

4

Es iſt nicht mehr Schickſal. Es iſt das, was Karl Marr
„Entwicklung“ nennt. Daß gegen das Hingetriebenſein vom blin
den Zufall und blinden Leid ein Wille des Menſchen iſt und doch
ein Hinſchreiten, ein Hinwollen dazu, was weit über des Menſchen
Wille iſt, ſein Opfer, ſeine Hingabe, ſeine ganze Selbſtloſigkeit for
dert es. Und wenn der Menſch mitgenommen wird von dieſem
Hinwollen zur Freiheit, zum Kommenden, dann gewinnt ſein Leben
Freiheit vom Schickfal, Freiheit von der Knechtſchaft, Freiheit vom
eigenen, kleinen, eigenſüchtigen Weſen. Er geht mit der Entwick
lung und die Entwicklung geht durch ſeine Arbeit und ſeine Arveit,
ſein Leben, ſein Haus ſind ein Stück des Werdens, ein Stück der
Entwicklung, ein Stück des Kommenden und das Ewige iſt in ihrer
Vergänglichkeit beſchloſſen.

Und es iſt das, was die wirklich Frommen „Gott“ nannten und
nennen, das, was in ihnen der Religion der Bequemlichkeit und Be
haglichkeit ſich entgegenwarf. Sie kündeten den Willen, der uns
fordert, der unſer Opfer fordert für die Zukunft, für das Kommende
für den Glauben an das Kommen von Brüderlichkeit, Gerechtigkeit,

Freiheit für alle für alle!
Schreite ins Neue Jahr. Das Schickſal iſt um Dich und in Dir

und die alte Laſt haſt Du zu tragen. Die Vergänglichkeit geht mit
Dir und fordert Dich. Schreite hinein und gib Dich zum Opfer
für das Kommende, gib ihm Dein Leben, weihe ihm Deine Arbeit

entzünde dafür die Herzen der Deinen und vieler Menſchen
der Entwicklung Kraft umfaßt Dich das Ewige, das unſer Leben
zu einem Stück ſeiner Ewigkeit emporhebt und ſegnet Freiheit iſt
Dein Zukunft wird durch Dich wo Glaube und Opfer ſind,
das iſt das Weſen, das über die Zeit triumphiert, nenne es, wie Du

willſt Entwicklung Gott. Pfarrer Emil Fuchs
Ein unbekanntes Selbſtbildnis von Rubens iſt aus engliſchem

Privatbeſitz in eine Newyorker Privatſammlung gelangt. Die Ent
ſtehung des Gemäldes das den etwa vierzigjährigen Künſtler dar
ſtellt, wird von dem Kunſtforſcher Dr. Wilhelm R. Valentiner
um 1615 angeſetzt. Ein Stich dieſes Bildes von Pontius iſt be
reits früher bekannt geweſen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat das
Werk pan Dyck als Vorlage für das Doppelbildnis von Rubens
und ſich ſelbſt gedient, von dem eine Kopie in der Schlichting
Sammlung im Pariſer Louvre hängt. Zugleich mit dem Selbſtbild
nis von Rubens iſt auch das große Selbſtbildnis von Dycks, das
früher dem Herzog von Grafton gehörte, in eine Newyorker
Kunſtſammlung gelangt.

Eine hölzerne Waſſerleitung aus römiſcher Zeit von 6 Metern
Länge wurde neben einigen römiſchen Münzen im öſtlichen Nieder
land gefunden.

Maxim Gorki kehrt nach Rußland zurück. Maxim Gorki beab
ſichtigt, ſobald er ſich von der ſchweren Krankheit, die er ſoeben über
ſtanden hat, richtig erholt haben wird, wieder nach Leningrad zu
rückkehren. Als Termin für ſeine Rückkehr bezeichnen ſeine Freunde
den Sommer 1928. Augenblicklich arbeitet er an ſeiner großen
Trilogie „40 Jahre“.

Vermiſchtes.
Vor dem Geſetz ſind alle Menſchen gleich.

Aber in der Praxis? Wenn ein wohlhabender Mann zu 200
Geldſtrafe wegen Beleidigung verurteilt wird, zieht er das Porte
monnaie und zahlt. Geſchieht das gleiche einem Arbeiter ja,
was geſchieht dann? Ein Arbeiter Parteigenoſſe- in Ortelsburg
in Oſtpreußen wurde wegen Beleidigung zu Geldſtrafe verurteilt
Das war im Jahre 1925. Er verzog dann von Oſtpreußen nach dem
Rheinland. Seit zwei Jahren iſt er erwerbslos. Er bezog
anfänglich 1260 jetzt 13.20 t Unterſtützung wöchentlich Davon
kann man beim beſten Willen nicht auch noch Geldſtrafen abbe
zahlen. Gegen eine Aufforderung des Amtsgerichts Ortelsburg, die
Geldſtrafe jetzt zu zahlen, legte er Beſchwerde ein. Darauf erhielt
er zu Weihnachten vom Landgericht Allenſtein den folgenden Be
ſcheid: „Die fofortige Beſchwerde iſt friſt und formgerecht eingelegt,
ſie iſt jedoch unbegründet. Nach der Auskunft der Polizeiver
waltung in Velbert vom 15. September 1927 wäre der Beſchwerde
führer bei gutem Willen ſehr wohl in der Lage geweſen, durch
Ratenzahlungen die Geldſtrafe zu tilgen. Er hat jedoch ſeit Erlaß
des ihn verurteilenden Erkenntniſſes außer fünfgehn Mark im Jahre
1925 keinerlei Zahlungen geleiſtet.“

Man iſt alſo bei 1360 Erwerbsloſenunterſtützung wöchentlich
nach Anſicht der Polizeibeamten von Velbert ſehr wohl in der Lage,
Geldſtrafen zu bezahlen! Was würden dieſe Beamten ſagen, wenn
nach ſolchen Anſchauungen Beamtengehälter bemeſſen
würden?

Was wird nun aber mit dem Arbeiter? Er muß die Geldſtrafe
abſitz en. Er muß ins Gefängnis Mit anderen Worten. Nicht
die Beleidigung, ſondern die Tatſache, daß er zwei Jahre erwerbslos

J iſt, wird mit Gefängnis beſtraft!

Eine Minute unker 3000 Volk. Ein ſonderbares Unglück, das
einen Beitrag zu der Behauptung liefert, daß der menſchliche Kör
per ſehr hohe elektriſche Spannungen aushalten kann, ereignete ſich
letzter Tage in Chieſch bei Karlsbad, wo ein Elektrotechniker im
Transformatorenhauſe die Droſſelſpule unterſuchen ſollte. Er
rutſchte aus und berührte mit einem Finger die Leitung, mit dem
Ellbogen einen Eiſenträger. Sofort ſchoß der Strom durch den
Körper. Der Mann blieb bei Bewußtſein, konnte aber nicht los
kommen. Die Haut war durchgehrannt, und infolge des beſſeren



Schluſſes, der durch das fließende Blut und die naſſen Muskeln er
zielt wurde, ging von Sekunde zu Sekunde ein immer ſtärkerer
Strom durch den Körper, der auf dieſe Art eine Spannung von faſt
3000 Volt aushalten mußte. Als der Strom ſtark genug war,
ſchmolz aber die Sicherung, und der Mann war frei. Freilich erlitt
er erhebliche Verbrennungen am Finger und Ellbogen, doch wer
den dieſe Wunden zu heilen ſein.

Der Kropf in Bayern. Aus München wird uns geſchrieben Das
bayeriſche Allgäu iſt ebenſo wie einzelne Schweizer Kantone ein
ausgeſprochenes Kropfland. Faſt ein Drittel ſeiner Bevölkerung
iſt vom Kropf befallen, der eine wirkliche Plage geworden iſt. Seit
drei Jahren iſt ſeine Bekämpfung dadurch organiſiert worden, daß
in vielen Volksſchulen das von den bayeriſchen Staatsſalinen nach
Schweizer Muſter hergeſtellte Vollſalz, das homöopathiſche Spuren
von Jod enthält, verabreicht wird. Jn Kempten wurden 400 Schul
kinder bei Einführung dieſes Vollſalzes, dann nach 2 Jahren und
jetzt nach 3 Jahren ſchulärztlich unterſucht. Dabei wurde ein be
deutender Rückgang des kindlichen Kropfes feſtgeſtellt. Während
vor Beginn der Vollſalzeinführung im Juli 1924 die Schilddrüſen
fläche bei den ſechsjährigen Kindern im Duürchſchnitt 23,3 qm be
tragen hat, wurden nach zwei Jahren im Juli 1926 nur noch 11,7
gem feſtgeſtellt und im letzten Sommer nur mehr 6 gem. Damit iſt
beinahe der Zuſtand der kropffreien Gegenden erreicht, in denen
der Durchſchnitt der Schilddrüſe 5 gem ausmacht. Jrgendwelche
Schädigungen durch den Genuß dieſes Jodſalzes wurden nirgends
feſtgeſtellt; alle ärztlichen Gutachten ſtimmen darin überein, daß
das dem menſchlichen Körper in kleinſten Mengen zugeführte Jod
abſolut unſchädlich iſt.

Die Kanalſchwimmerinnen Mercedes Gleitze und Fräulein
Hudſon haben am Montag morgen verſucht, die Straße von Gr
braltar zu durchſchwimmen. Fräulein Gleitze ſchwamm weſtlich von
Tanger gegen drei Uhr ab, während Fräulein Hudſon vier Stunden
ſpäter abgeſchwommen iſt. Um 1412 Uhr befand ſich Fräulein Gleitze
nur noch eine Meile von Tarifa (Spanien) entfernt

In die Luft geſprengt wurde in der Silveſternacht in Scran-
ton (Pennſylvanien) das Gebäude der Zeitung „Scranton Sun
16 zur Exploſion gebrachte Stangen Dynamit zerſtörten den drei
Stockwerke hohen Bau vollkommen. Durch die gewaltige Stich
flamme und das furchtbare Getöſe der Exploſion brach in den um
liegenden Lokalen, wo zahlreiche Gäſte Silveſter feierten, eine un
beſchreibliche Panik aus. Es ſoll ſich bei der Exploſion, die vom
Maſchinenraum ausging, um einen Racheakt handeln.

P Soz. Arbeiter Jugend
An alle Kinderfreundegruppen!

Am Sonntag, den 5. Februar, veranſtaltet die Reichsarbeits-
gemeinſchaft eine Führerausſprache in Braunſchweig,
Jugendheim, Schloßſtraße 8. Die Ausſprache iſt als Arbeitstagung
Braunſchweiger Genoſſen ſtellen Freiquartiere zur Verfügung. Teil
nehmen können. Zur Beſprechung ſtehen Zeltlagerfragen und die

Falkenbewegung.
Die Koſten für die Delegation tragen die Gruppen ſelbſt. Die

Braunſchweiger Genoſſen ſtellen Freiquartier zur Verfügung. Teil
nehmermeldungen ſind bis 15. Januar an die Bezirksarbeitsgemein
ſchaft einzuſenden.
Bezirksarbeilsgemeinſchaft der ginderfreunde für Magdeburg Anhalt

Magdeburg, Regierungsſtr. Nr. 1.
J. A.: Bruſchke.

Halberſtadt. In dieſer Woche fallen alle Veranſtaltungen aus.
Wir empfehlen allen Aelteren, die heute abend im Gewerkſchafts
haus ſtattfindende Jungſozialiſtenzuſammenkunft zu beſuchen

Reihsbanner har RotGol

Halberſtadt. (Schutzſportabtellung). Von kommendem
Mittwoch ab finden unſere Uebungsabende wieder regelmäßig in
der Turnhalle Harzſtraße ſtatt. Am Neujahrstage hatten wir
unſere Freunde vom Arbeiterturnverein Blankenburg bei uns zu
Gaſt. Trotz der Kälte lieferten beide Mannſchaften ein ſehr ſchönes
flottes Spiels Es hatten ſich auch viele Zuſchauer auf dem Anger
eingefunden. Mögen dieſe beiden Spiele unſere Kameraden weiter
anſpornen, um im neuen Jahre bei den kommenden Bundesjugend
weltkämpfen gut abzuſchneiden. Wir haben in der nächſten Zeit
gute Mannſchaften verpflichtet, zum Beiſpiel Magdeburg, Buckau,
Braunſchweig, Oſchersleben und zwei Berliner Mannſchaften Blan

Holzverkauf.
Am Montag, den 9. Januar 1828, vormitt.

kenburg 1 Halberſtadt 1. 3:0, Blankenburg 2 Halberſtadt 2:
0:0.

Wernigerode. Am Mittwoch nach Neujahr (4. Januar 1928) be
ginnen wieder unſere regelmäßigen Uebungsabende. Wir hoffen
im neuen Jahre, daß auch in der kälteren Jahreszeit die Stunden
beſucht werden, da das Zimmer gut geheizt iſt.

Sopaldemolr Partel Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten. Heute abend 8 Uhr iſt Zuſammenkunft im „Ge
werkſchaftshaus“. Da dieſe als Hauptverſammlung gilt, iſt das
pünktliche und vollzählige Erſcheinen aller Genoſſen erforderlich.

Sport.
Deutſcher Arbeiker Theater Bund. Wir weiſen nochmals auf die

heute Dienstag abend im „Odeum“ ſtattfindende Jahresverſammlung
hin. Reſtloſes Erſcheinen wird erwartet.

Turn und Spork- Verein „Freiheit“ Halberſtadt-Wehrſtedt. Am
Mitktwoch, den 4. Januar, abends 8 Uhr, findet beim Genoſſen Otto
Bollmann, Bakenſtraße, eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt, zu der
jedes Vorſtandsmitglied der Wichtigkeit halber unbedingt erſcheinen

Briefkaſten.
Alter Abonnent. Da Sie vom 31. Dezember 1926 bis 7. Juli

1927 26,5 Wochen Erwerbsloſenunterſtützung bezogen haben, iſt
Jhr Anſpruch auf Arbeitsloſenunterſtützung gemäß S 99 des Ge
ſetzes über Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung vom 16.
Juli 1927 erſchöpft. Die Unterſtützung darf erſt wieder gewährt
werden, wenn die Antwartſchaft von neuem erfüllt iſt. Dazu ge
hört, daß Sie in den letzten 12 Monaten vor Jhrer Arbeitslosmel
dung mindeſtens während 13 Wochen in einer verſicherungspflich
tigen Beſchäftigung geſtanden haben. Da Sie ſeit dem 7. Juli 1927
nur 4 Wochen beim Obſtabnehmen tätig waren, haben Sie weder
Anſpruch auf Arbeitsloſen noch Kriſenunterſtützung. Auch im
Wege der Verrechnung gemäß S 95 des genannten Geſetzes wird die
zur Erfüllung der Anwartſchaftszeit notwendige Anzahl von Wochen
verſicherungspflichtiger Beſchäftigung nicht erreicht, da die Beſchäfti
gungszeiten vor Dezember 1926 nicht angerechnet werden dürfen,
weil ſie ſchon einmal zur Erfüllung einer Anwartſchaftszeit gedient
haben, nämlich für den Unterſtützungsbezug vom 31. 12. 26 bis
7. 7. 1927. Sie müſſen ſich im Falle Jhrer Bedürftigkeit an die
öffentliche Wohlfahrtspflege wenden.

Wirtschattlicher Teil
Stahl- und Eiſenproduktion.

Nach einer Aufſtellung des Vereins Deutſcher Eiſen und Stahl
induſtrieller hat ſich die Roheiſengewinnung in der Welt von 78,5
Mill. to. auf 846 Mill. to. geſteigert. Deutſchland konnte ſeine
Produktion von 9644 Mill, to. auf 13 Mill. to. erhöhen. Für die
Stahlerzeugung wird eine Steigerung von 93,1 Mill. to.
auf 100,5 Mill. to. feſtgeſtellt. Der größte Teil der Mehrerzeügung
entfällt, wie in der Roheiſengewinnung, auf Deutſchland, das ſeine
Produktion von 12,342 Mill. to. im Jahre 1926 auf 16,3 Mill. to.

im Jahre 1927 erhöhte e
Berliner Produktenbörſe vom 2. Januar. Getreide und

Oelſaaten ver 1000 Kilo, ſonſt pro 100 Kilg in Heichemark. Weizen
märtiſcher 235 238. Roggen markiſcher 237-240. Sommergerſte
920 260 Wimergerſte Hafer markiſcher 202Mais 217 219. Weizenmehl 3075-24.00. Poggenmeh! 31.50-34.00.
Weizentleie 15.(0. Roggenkleie 15.00. Raps 345-350
Leinſaat Viktorigerbſen 51.00-57.00. Kl. Spetſeerbſen
32.00 35.00. Futtererbſen 21.00—22.90. Peluſchken 20.00-—21.00
Ackerbohnen 20.00- 21.00. Wicken 21.00--24.00. Lupinen, blaue
1400 1475. Lupinen, gelbe 15.70-16. 10 Seradella
Mapstuchen 1970 19.80. Leinkuchen 22.30-2250. Trockenſchnisel
1220 1240. Soya- S chrot 21. 10 21.70. Torfmelaſſe 80/76
Kartoffelſlocken 24.00-24.20

Stadt Theater vom 3. bis 5. Januar
pienstag Mittwoch Auwoen I Vouuersltag

20-22 Vnr r. I 20-22 Uhr Er.
0.90-—6. 10 k. 0.60—8. 40 Hark

17-19 Uhr Er.

0.60—8 40 Nark
20-22 Uhr Er. I
0.90 10 Nark

Der Wie Klein -Else Paganini Ein
Evangelimann das Christkind Operette besserer Herr

suohen ging von hehar Lustspielron HasenclererOper von kienzl

Veranſtaltungen.
Vorkragsabend im Stadtpark. Am Montag, den 9. Januar findet

ein Vortragsabend von Charlotte Schultze und Viktor v. Fran-
kenberg abends 8 Uhr im kleinen Stadtparkſaal ſtatt. Die Künſt
lerin ſpricht Dichtungen von Fontane, Münchhauſen, Ernſt, Kyber,
Warncke u. a. Viltor v. Frankenberg, als einer unſerer beſten
Pianiſten Deutſchlands aus großen Orcheſterkonzerten in Dresden,
Berlin, Hamburg bekannt, bringt u. a. die Chromatiſche Fantaſie
und Fuge von Bach, Rhapfodie op. 11 Nr. 1 von Dohnanyi, Noc
turne op. 62 Nr. 2 von Chopin und Polonaiſe in E dur von Liſzt.
Der große Erfolg, den die Künſtler erſt kürzlich in Magdeburg er
rungen haben, dürfte auch auf das mufikliebende Halberſtädter

Publikum ſeine Wirkung ausüben Karten ſind im Verkehrsbüro
Rummert, Fiſchmarkt, zu haben. (S. Anzeige.)

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Mititwoch, den 4. Januar.
Berlin. 21 Muſikaliſche Unterhaltung, 22.30- 0.30 Tanzmuſik
Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 Sinfoniekonzert, 22.15 Tanzmuſik (Uebertragung

von Dresden).
Hamburg. 21.20 OHrientaliſches Jntermegzo, 2330 Tanzfunk.
Langenberg. 20.10 20.40 (Dortmund) Konzert, 20 40 Der

Kor J eine myſtiſch- heitere Begebenheit (Uebertragung von
öln)

Amtliche Wetternachrichten.
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ekkakuns: Ononecuos Sdeiter ghalddegeckt S worio. Sdegeckt. Kegen,
Sehhee un eder enmer Agraugein Anage O e e eic,

leicht än.v O rouer dtorm. hie Fteue egen mit gem Moge bie eingezetchoeteo tionen
(30dorem verdingen die Orte mit gleichem tuftaruck Die nebeo den Orten stehenden

Zahien geben die Luftemperaur on J
Weiterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

Vorgausſichtliche Witterung bis 4. Januar abends:
Der Kern des Hochdruckgebietes befindet ſich jetzt über dem ſüd

öſtlichen Europa, während das Tief über dem Nordmeere einen Aus
läufer weit nach Süden hin vorgeſchoben hat, der bis nach Spanien
reicht und unter deſſen Einwirkung in Groß Britannien und Frank
reich verbreitete und ergiebige Regenfälle eingetreten ſind. Jn
Deutſchland hält bei friſchen ſüdöſtlichen Winden das heitere Froſt
wetter noch an, es iſt jedoch wahrſcheinlich, daß die im Weſten
lagernden warmen Luftmaffen nach Oſten hin mehr und mehr an
Raum gewinnen. Wir müſſen daher mit einer Zunahme der Be
wölkung ſowie mit einer Milderung der Kälte rechnen. Die zu er
wartenden Riederſchläge dürften zunächſt in Form von Schneefällen
eintreten.

Ausſichten Bei nach Süd drehenden Winden Nachlaſſen
der Kälte. Zunahme der Bewölkung, ſpäter Eintritt von Nieder
ſchlägen.

III
e
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Zurückgekehrt vom Grabe unseres

lieben Entschlafenen sagen wir allen denen,
die den Sarg so reich mit Kränzen
schmückten und ihm das letzte Geleit
gaben unseren herzlichsten Dank
Besonderen Dank Herrn Paster Sanger
für die trosireichen Worte. den Eisen-
bahnerkollegen aus der Werkstatt för die
Spende und dem Sängerbund.

Halberstadt, den 3. Januar 1928.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Witwe Minna Hinze.

Danksagung-
Heimgekehrt vom Grabe meiner so

inniggeliebten Frau sage ich hier durch für
die reichlichen Kranzspenden meinen tief
emptundenen Dank. Besonderen Dank dem
tertn Pastor Sanger iür die trostreichen
Worte am Sarge wie am Grade. Zu-
gleich auch der Firma „Schir miabrik
Fichiner“ sowie den Angestellten derselben
meinen herzlichsten Dank. Es ist mir
nieht möglich, persönlich allen meinen
Dank auszusprechen und s0 mub ich es
aut diesem Wege tun.

Halberstadt, den 3. Januar 1928.

Die trauernden Hinterbliebenen

Adolf Döring nebst Kinder.

Streut Blumen der Liebe zur Lebenszeit
und bewahret einander vor Herzeleid

10 Uhr ſoll aus dem Revier „Klusberge“ der
Stadtſorſt Halberſtadt in der Reſtauration „Felſen
keller“ nachſtehendes Holsz öffentlich meiſtbietend
verkauft werden:

110 rm KiefernNutzrollen, 2 m lang,
136 Brennkloben, 2 mm lang,

7 e Knüppel, 2 mm lang,32 Eſchen, Birken Erlen und Pappeln
Kloben und Knüppel.

Nähere Auskunft beim Forſtverwalter Holtz,
Telephon 2431.

Der Magiſtrat Jorſtverwaltung.
Auf Grund des s 1 der Kleingarten und Klein

pachtlandordnung vom 31. Juli 1919 R. G. Bl. S. 197
wird angeordnet:

Kleingartenland darf im Wirtſchaftsjahr 1928
nicht zu höheren Preiſen verpachtet werden alsfür 3 Rpig je am vei Kulturboden erſter Klaſſe
jur 2 Rpig. je am bei ſchwerem Boden zweiter
Klaſſe, ſür 2 Rpig. ie qm bei leichten Boden Zritter
Klaſſe Zür Eingäunung, Waſſerleitung und Wege
beenigung dürfen angemeſſene Zuſchläge erhoben
werden.

Halberſtadt, den 2. Januar 1928.
Der Magiſtrat.

Der Privatmann Gottlieb Riebenſtahzl Kleers
ſtraße 8, iſt zum Schiede mann ür den 1 Neuſtädter
Schiedsmannsbezirt der Stadt Quedlinburg au
eine vom 3. Januar 1928 ab laufende weitere drer
jährige Amtszeit wiedergewählt, beſtätigt und ver
pflichtet worden.

Quedlinburg, den 28. Dezember 1927.
Der Magiſtrat.

Von der Reise zurück!
Dr. Oitten, Schmiedestr.

Inserieren bringt Gewinn

Preise kaufen zu köhnen. Nutzen

Mittags geötfinet

M efra
n

Inpentur-Husberbau
daeert vorm 2. Bis I. J

und bietet jedem Gelegenheit, wirkliche Qualiiatsware zu billigem

Meau eines
Wäsche und Betten Speztalgeschäft

Martiniplan 13-14

auch Sie diese Gelegenheit aus

Mittags geöffnet

C

TNA DeHabe meine Tätigkeit wieder
aufgenommen.

Frau Pottttye
ärztl. geprüfte Maſſenſe

Moltkeſtraßze 17 Fernſprecher 2919
h

Abonniert die Halbmonatsschrift

„Der Klassenkampf
(Marxis tische Blätter)

Bezugspreis monanieh nur 75 Pfg-
Probeheite u. Prospekte dareh Volksbuchhandiung

Halberstädter Tageblatt, Domviete 48
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